
BILDUNG PLUS: ES-KONZEPT WBS 

 

1 
 

Erziehungs- und Unterrichtskonzept  
für den Förderschulzweig emotionale und soziale Entwicklung  

an der Wolfgang-Borchert-Schule 
in Winsen/Luhe 

im Landkreis Harburg 
anlässlich des Antrags zur Erweiterung der Wolfgang-Borchert-Schule 

 

  

Schulische Inklusion bedeutet für uns: BILDUNG plus! 
 

Bildung         plus Halt und Haltung 
 

plus Verlässlichkeit und emotionale Zugewandtheit  
plus emotionale und soziale Förderung 
 
plus Einbezug der ganzen Persönlichkeit des Kindes 
plus Berücksichtigung des Lebensumfelds 
 
plus eines breiten Netzes an unterstützender Kooperation 
 
plus Beitrag für die Weiterentwicklung der inklusiven 
Bildungslandschaft des LK Harburg 

 
 
 

Aktualisierte Fassung vom 26.02.2024 
Ergänzungen und Überarbeitungen wurden im Inhaltsverzeichnis und in den Überschriften rosa markiert. 
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1. Einleitung  

„Die inklusive Schule ist eine Schule der individuellen Förderung, in der jedes Kind mit seinen 

individuellen Talenten, Begabungen sowie Bedarfen bestmöglich unterstützt wird. Die inklusive Schule 

begreift Heterogenität als Grundlage und Chance schulischer Arbeit und Bildung“1 Diese Definition 

entspricht unserer Haltung. 

 

Dennoch wird zunehmend beobachtet, dass es immer mehr Schülerinnen und Schülern schwerfällt, 

ohne besondere Unterstützung angemessen am Unterricht teilzunehmen. Sie reagieren extrem auf 

andere Kinder, es kommt zu völlig unangemessenem, grenzüberschreitendem und zum Teil 

verletzendem Verhalten, der Unterricht wird massiv gestört. Trotz der oben angeführten Entwicklung 

und der Ausschöpfung personeller Ressourcen hat die einzelne Schule große Probleme, den 

Bedürfnissen dieses einzelnen Kindes und seiner Mitschülerinnen und Mitschülern gerecht zu werden. 

Vielfach droht ein Unterrichtsauschluss, auch schon in der 1. Klasse.  

 

Bundesweit ist die Anzahl der Kindern und Jugendlichen mit einem festgestellten Bedarf an 

sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

angestiegen. 

 

Schüler/innen mit 

sonderpädagogischer 

Förderung in 

Deutschland2 

  2015 2016 2017 2018 2019 2020 

Schüler/innen mit 

Förderbedarf 

(insgesamt) 

517.384  523.796 539.965 556.317 571.617 582.418 

Lernen 190.376 191.152 186.625 192.600 200.115 228.121 

Körperliche und 

motorische 

Entwicklung 
36.678 36.586 36.980 37.661 37.790 39.479 

Geistige 

Entwicklung 84.362 87.516 91.205 94.192 97.181 100.040 

Emotionale und 

soziale Entwicklung 85.644 86.794 91.624 95.765 99.769 103.571 

Auch für Niedersachsen muss festgestellt werden, dass die Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit 

einem Förderbedarf von 7652 im Jahr 2015 auf 11.904 im Jahr 2020 gewachsen ist: 

                                                           
1 Inklusive Schule | Nds. Kultusministerium (niedersachsen.de) 
2 Statistische Veröffentlichungen der Kultusministerkonferenz. Dokumentation Nr. 231 – Januar 2022. Sonderpädagogische 
Förderung in Schulen 2011 bis 2020. A. Bundesergebnisse. Seite 3.  
 

https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/stand-der-einfuehrung-175285.html
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 2015 20203 

Niedersachsen 

− Schüler/innen mit Förderbedarf ESE 

insgesamt 

− davon in allgemeinen Schulen 

− davon in Förderschulen 

7652 

4009 

3643 

11.904 

7653 

4251 

Bundesweit 

− Schüler/innen mit Förderbedarf ESE 

insgesamt 

− davon in allgemeinen Schulen 

− davon in Förderschulen 

85.644 

47.638 

38.006 

103.571 

59.477 

44.094 

 

Dementsprechend hat sich auch die Schülerschaft der Wolfgang-Borchert-Schule verändert: Während 

2015 nahezu 100% der Schülerinnen und Schüler unserer Schule über einen festgestellten Bedarf an 

sonderpädagogischen Unterstützung im Förderschwerpunkt Lernen verfügten, besuchen aktuell im 

Schuljahr 2022/23 109 Schülerinnen und Schüler die Wolfgang-Borchert-Schule im Schwerpunkt Lernen 

mit folgenden Unterstützungsbedarfen: 

• 93 Kinder und Jugendliche mit einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischen 

Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt Lernen und 

• 26 Kinder und Jugendliche mit einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer 

Unterstützungs im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung. 

• Bei 18 weiteren Kindern und Jugendlichen besteht zudem ein erhöhter Förderbedarf im Bereich 

der emotionalen und sozialen Entwicklung.  

• Zudem gibt es Kinder und Jugendliche mit Entwicklungsstörungen aus dem Autismus- 

spektrum, mit Unterstützungsbedarfen in den Bereichen körperlich-motorische-Entwicklung, 

Sprache, Hören und geistige Entwicklung.  

„Verhaltensstörungen und der Umgang mit ihnen stellen mit Sicherheit einen der Brennpunkte und eine 

der größten Herausforderungen im Hinblick auf die Schulentwicklung der kommenden Jahre dar“ 

(Inklusion im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung, S. 11). Nicht alle diese Kinder und 

Jugendlichen finden ihren angemessenen Platz im Schulsystem außerhalb der Förderschule.  

Den betroffenen Schülerinnen und Schülern fällt es schwer, Regeln und Absprachen zu akzeptieren und 
einzuhalten. Sie zeigen meist starke Reaktionen auf Zurückweisungen und Frustration, häufig auch in 
Form von Aggression und Gewalt gegen andere und sich selbst. Zudem sind bei den betroffenen Kindern 
und Jugendlichen Ausdauer, Motivation und Leistungsfähigkeit beeinträchtigt.  
 

ANTRAG 

Um diesen Kindern und Jugendlichen eine schulische und gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen wird 

für die Wolfgang-Borchert-Schule ab dem 01.08.2023 eine Erweiterung um den Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung beantragt, für den Primar- und Sekundarbereich 1, beginnend mit 

Klasse 1/2 und Klasse 5. 

 

                                                           
3 Statistische Veröffentlichungen der Kultusministerkonferenz. Dokumentation Nr. 231 – Januar 2022. Sonderpädagogische 

Förderung in Schulen 2011 bis 2020. B. Länderergebnisse. Seite 57 ff  
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Bei der Entwicklung des vorliegenden Konzeptes wurden die gestuften Interventionen des ES-

Konzeptes4 aus dem Kultusministerium Niedersachsen berücksichtigt und eine entsprechende 

Zuordnung in das Stufenmodell der Unterstützungsangebote im Landkreis Harburg vorgenommen:  

 

 
 

Der beantragte Förderschulzweig stellt einen weiteren Baustein im Landkreis Harburg da, auf den 

zurückgegriffen werden kann. Er bietet Entlastung einerseits für Kinder und Jugendlichen mit einem 

festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Bereich der emotionalen und sozialen 

Entwicklung und andererseits für die inklusive Schullandschaft. 

Basis des Konzeptes bildet die Beziehungsarbeit basierend auf der genannten Haltung, um durch 

Annahme und Akzeptanz der individuellen Persönlichkeit das Entwicklungspotential der Kinder und 

Jugendlichen aktivieren und entfalten zu können. Bei der Förderung der sozialen Fähigkeiten wird 

immer die gesamte Persönlichkeit des Kindes sowie sein Lebensumfeld miteinbezogen. Das Netz an 

Kooperationen unterstützt die Stabilisierung und Entfaltung im außerschulischen Bereich.             

                                                               

2. Zielgruppe des beantragten Schulzweigs 

Die Erweiterung der Wolfgang-Borchert-Schule stellt ein Angebot an Schülerinnen und Schüler mit 

einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt  emotionale 

und soziale Entwicklung dar. Sie sind aufgrund von „Beeinträchtigungen der emotionalen und sozialen 

Entwicklung, des Erlebens und der Selbststeuerung erheblich und längerfristig in ihren Bildungs-, Lern- 

und Entwicklungsmöglichkeiten eingeschränkt 5“ Ihre Förderung kann nicht über Maßnahmen der 

inklusiven Schule und des mobilen Beratungs- und Unterstützungssystems abgedeckt werden. Dieses 

Angebot soll eine umfängliche Teilhabe an Schule und Gesellschaft sichern.  

 

                                                           
4https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schul
entwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterst
utzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html 
[Stand 06.01.2023] 
5 Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl 2/2005, S. 57 

https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html
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Das herausfordernde Verhalten zeigt sich in vielfältigen und individuellen Formen und Ausprägungen 

und kann wahrgenommen werden als: 

• „übersteigerte Aggressivität bis zur Autoaggression,                 

• unkontrollierte Gefühlsäußerungen,  

• motorische Unruhe und Impulsivität, 

• fehlende Selbststeuerung,  

• ausgeprägte Labilität,  

• Bindungsschwäche,  

• Vermeidungs- und Fluchtverhalten,  

• Verunsicherung und ängstliches Zurückgezogensein, 

• Verharren in Passivität, 

• ausgeprägtes Gehemmtsein.“6  
 

Die folgende Tabelle dient der Verdeutlichung der verschiedenen Dimensionen der Verhaltensmuster:  

„Entwicklungshemmende Verhaltensmuster“ (orientiert an Myschke r& Stin, 2018, S. 63)7 

A. Kinder und Jugendliche mit 
externalisierenden, aggressiven, 
ausagierenden 
Verhaltensmustern 

• ungesteuert aggressiv 

• überaktiv, impulsiv, exzessiv 

• streitend 

• tyrannisierend 

• regelverletzend 

• aufmerksamkeitsbeeinträchtigt 

• geringe Selbststeuerung und -kontrolle 

B. Kinder und Jugendliche mit 
internalisierenden, ängstlich-
gehemmten Verhaltensmuster 

• zurückgezogen, gehemmt 

• freudlos, traurig, ängstlich (Freudlosigkeit ist ein hoher 
Prädikator) 

• interessenlos 

• kränkelnd, somatische Störungen 

• Minderwertigkeitsgefühle 

C. Kinder und Jugendliche mit 
sozial unreifen 
Verhaltensmustern 

• leicht ermüdbar und wenig belastbar 

• Kontaktprobleme 

• konzentrations- und leistungsschwach 

• Sprach- und Sprechentwicklungsstörungen 

• nicht altersgerechte Verhalten (zugrundeliegend ist 
dabei die Vorstellung, dass es ein ‚normiertes‘ 
Verhalten für jedes biologisches Alter gibt) 

D. Kinder und Jugendliche mit 
sozialisiert delinquenten 
Verhaltensmustern 

• planvoll aggressiv 

• verantwortungslos 

• nicht normentsprechende Wertesysteme 

• reizbar, leicht erregt, leicht frustriert 

• reuelos 

• hohe Selbststeuerung und  -kontrolle 

Dieses Verhalten ist als Ergebnis eines schwierigen Entwicklungsprozesses innerhalb eines komplexen 

Umfeldgefüges zu betrachten, folgende Faktoren können dabei eine Rolle spielen: 

• „Verlust an Geborgenheit und Vertrauen, 

• Mangel an positiver Orientierung und Autorität 

• Unklarheit von Strukturen 

• Vernachlässigung und Ausgegrenztsein, 

                                                           
6 Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl2/2005, S. 57 
7 Ricking und Wittrock aus: Ricking/Bolz/Rieß/Wittrock, 2021, Seite 19 
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• Zu wenig Eigenverantwortlichkeit und Selbstbestimmung, 

• Erhebliche Umweltbelastungen, 

• Kritische Lebensereignisse, 

• Organische Bedingungen.“8 

Laut Ricking/Bolz/Rieß&Wittrock stammt der überwiegende Teil dieser Schülerschaft aus 

risikobeladenen Lebenssituationen, die geprägt sind durch psychosoziale Problemlagen und/oder 

sozioökonomische Belastungen.9  

Die Probleme und Störungen treten in „mehreren Settings auf, betreffen den Umgang mit sich selbst, 

mit anderen und wirken sich häufig negativ auf das schulische sowie außerschulische Handlungsfeld 

aus“10. Diesen Kindern und Jugendlichen droht letztendlich der Ausschluss von schulischer und 

gesellschaftlicher Teilhabe11.  

 

3. Förderkonzept 

Ausgehend von dem Modell der gestuften Interventionen des Konzeptes ES des niedersächsischen 

Kultusministeriums haben wir unserer Konzeption für die oben beschriebenen Kinder und Jugendlichen 

mit dem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung weiterentwickelt und in dieser Darstellung zusammengefasst:   

 

                                                           
8 Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl2/2005, S. 57 
9 vgl. Ricking/Bolz/Rieß & Wittrock, 2021, S.9 
10 ebenda 
11 ebenda 



BILDUNG PLUS: ES-KONZEPT WBS 

 

9 
 

Im Folgenden werden die vier Ebenen, die im schulischen Alltag auch übergreifend wirken, vorgestellt.  

3.1.  Basis 

 

3.1.1. Sonder- und Sozialpädagogische Fachexpertise: Wir geben gemeinsam Halt 

„Schule halten meint, dass ein bestimmter Ort, der einer Aufgabe dient, vom Lehrer gehalten wird, 

nicht wie eine Stellung gegenüber Belagerten, wie es heute oftmals en Anschein hat, sondern in dem 

Sinne, dass dieser Ort Halt hat, dass in ihm oder an etwas gehalten wird, das von lebenswichtiger 

Bedeutung ist  - und der Lehrer die Person ist, die das hält (Preuss 2001, 11)“12 

 

Die Basis unseres Schulkonzeptes besteht aus der sonder- und sozialpädagogischen Fachexpertise, die 

durch die Förderschullehrkräfte und die Kooperationspartner wie Mitarbeitende von Jugendhilfeträgern 

und anderen pädagogischen Mitarbeitern sowie durch die Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und 

Jugendhilfeeinrichtungen gesichert ist.  

 

Durch diese Kooperationen ist ein wertvolles und bereicherndes Netzwerk entstanden, welches 

besonders bei Kindern und Jugendlichen, die viel Halt und Förderung benötigen, ganzheitlich 

unterstützend wirkt und die multiprofessionelle Zusammenarbeit fördert und fordert. Das RZI wird im 

Rahmen von Beratung und Austausch miteingebunden. 

 

Zur Sicherung und Weiterentwicklung dieser Expertise werden regelmäßig und gemeinsam Fort- und 

Weiterbildungen alle Mitarbeitenden der Schule durchgeführt (siehe Punkt 3.2.4).  

 

3.1.2. Haltung 

Unsere inklusive, pädagogische und transparente Haltung (der Förderschullehrkräfte und der 

pädagogsichen Mitarbeitenden) spielt die entscheidende und wesentliche Rolle und basiert auf 

Sicherheit und Beziehung und ermöglicht so Entwicklung und Anerkennung. Unsere Haltung ist weiter 

gekennzeichnet durch Annahme, Wertschätzung und „einer Sensibilität für die Sichtweisen und 

Empfindungen des jeweils anderen13.  

 

                                                           
12 Müller, Thomas, 2021. 
13 SVBl 3/2023, Seite 134 
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Die folgende Tabelle verdeutlicht diese professionelle Haltung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                              

 

 

 

 

                                                                                14 

 

Die Vermittlung und Vertretung unserer Werte und Grundsätze erfolgt durch die Kombination von 

pädagogischer Haltung, beziehungsorientierter Förderung und flexibler Unterrichtsgestaltung. Sie 

macht unsere Schule zu dem Lern- und Lebensort, den die Schülerinnen und Schüler mit dem 

sonderpädagogischen Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung brauchen.  

 

Auch unser Schulleben bietet den Schülerinnen und Schüler einen verlässlichen Rahmen, der durch 

konstante und immer wiederkehrende Rituale, Feste und Regeln geprägt ist. 

Dabei richtet sich das Angebot an Schülerinnen und Schülern mit einem festgestellten Bedarf an 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt emotionale und soziale 

Entwicklung, da sie „aufgrund von Beeinträchtigungen der emotionalen und sozialen Entwicklung, des 

Erlebens und der Steuerung erheblich und längerfristig in ihren Bildungs-, Lern- und 

Entwicklungsmöglichkeiten eingeschränkt sind.“15 

 

Oftmals überlagern multifaktorielle Problemlagen der Schülerinnen und Schüler ihre Lernfähigkeit und 

das individuelle Streben nach schulischem Erfolg. In der Regel haben diese Kinder und Jugendlichen den 

Anschluss an das in der Regelschule geforderte Lern- und Leistungsniveau verloren, haben 

möglicherweise die Mitarbeit im Unterricht eingestellt und befinden sich in der Verweigerung. Im 

extremen Fall zeigen sie sich schulabsent und/oder gewaltbereit. 

 

                                                           
14 Baumann, Bolz, Albers, 2017, S. 134 
15 Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl 2/2005, S. 57 

 

Abb. 1 Grundlegende Säulen pädagogischer Präsenz. 
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Geht man davon aus, dass jede Art von Verhalten auch Kommunikation ist, deren Bedeutung sich aus 

der Reaktion ergibt, die sie hervorruft, muss es unser gemeinsames Ziel sein, auch unangemessene 

auffällige Verhaltensweisen zu reflektieren, Impulse zur nachhaltigen Veränderung zu geben und 

positive Verhaltensweisen anzubahnen und langfristig zu stabilisieren. 

 

Den Schülerinnen und Schülern soll so eine entwicklungsfördernde Auseinandersetzung mit sich selbst 

und ihrer psychosozialen Umwelt ermöglicht werden, damit sie zukünftige schulische und 

gesellschaftliche Anforderungen erfolgreich bewältigen können. Das Entdecken und Entfalten ihrer 

persönlichen Kräfte und Fähigkeiten steht hierbei im Vordergrund. Erforderlich ist daher neben der 

oben erwähnten verlässlichen Tages- und Schuljahresstruktur außerdem ein Halt gebender Rahmen, in 

dem verlässliche Beziehungen entwickelt und eine Gemeinschaft aufgebaut werden können. Den 

individuellen Voraussetzungen der Lernenden muss mit einem hohen Maß an gezielter pädagogischer 

Unterstützung begegnet werden, die von Klarheit, Verlässlichkeit und Konsequenz geprägt ist. 

Flexibilität bei der Unterrichtsplanung und -gestaltung und die Berücksichtigung der individuellen 

Lernvoraussetzungen der Lernenden mit Unterstützungsbedarf in der emotionalen und sozialen 

Entwicklung sind weitere Voraussetzungen.  

 

Darüber hinaus haben im schulischen Tagesablauf Konfliktklärung, die gemeinsame Erarbeitung von 

Strategien zur Konfliktlösung und das Erkennen der eigenen Anteile am Konflikt unter der Anleitung 

pädagogischer Fachkräfte einen hohen Stellenwert.  

 

3.1.3. Didaktische Prinzipien 

„Jedes Kind braucht die Erfahrung sich willkommen und anerkannt zu fühlen,  

einbezogen zu sein und gesehen zu werden.“ 16 

 

Neben wichtigen allgemeinen Unterrichtsprinzipien wie Strukturierung, Veranschaulichung, 

Motivierung, Aktivierung müssen nach Müller17 die folgenden spezielleren Unterrichtsprinzipien bei 

Kindern und Jugendlichen mit Förderbedarf im emotionalen und sozialen Bereich 

• Bestärken und Ermutigen 

• Annahme des Kindes 

• Halten und Aushalten 

• Verlässlichkeit 

• Geborgenheit gewähren und 

• Kooperation                        

berücksichtigt werden. 

Dieses Konzept basiert auf einem humanistischen Menschenbild: „Das humanistische Menschenbild 

basiert auf den Grundannahmen, dass jeder Mensch ein ganzheitliches Wesen ist, welches von Natur 

                                                           
16 Klaffke, 2020, S.43 
17 Müller, 2021, S. 156 
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aus einen konstruktiven Kern besitzt, Lösungen für Probleme bereits in sich trägt und ein Leben lang 

lernfähig ist.“18 

 

Für die Kinder und Jugendlichen mit einem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im 

Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung bedarf es eines Konzeptes, welches nicht nur 

einen Lernort umfasst, sondern auch einen Lebensort bietet, an dem Schülerinnen und Schüler 

ankommen und sich entfalten können. Es soll den Schülerinnen und Schülern ermöglicht werden 

„wichtige positive Erfahrungen zu machen und eine pädagogisch gestaltete Umwelt vorzufinden, die die 

emotional-soziale Entwicklung fördert“19. 

 

Der Lern- und Lebensort Förderschule für den (u. a.) Förderschwerpunkt emotionale und soziale 

Entwicklung wird durch folgende Grundsätze und Prinzipien gestaltet: 

 

1. INDIVIDUALITÄT und HETEROGENITÄT: Jeder Mensch ist einzigartig und erlebt die Welt auf 

individuelle Weise. Jedes menschliche Handeln ist innerhalb der eigenen individuellen 

Wirklichkeit sinnvoll. 20  Individualität und damit auch Heterogenität ist willkommen und 

bereichert. Jedes Kind wird an unserer Schule so angenommen, wie es ist. Dadurch setzen wir 

voraus, dass Anforderungen und Herausforderungen in allen Bereichen individualisiert 

angeboten werden können. 

 

2. VERLÄSSLICHKEIT: „Die qualitative Bedeutung von Verlässlichkeit für Kinder und Jugendliche mit 

emotional-sozialem Förderbedarf zeigt sich darin, dass sie Verlässlichkeit dem Vertrauen 

deutlich vorziehen… Prinzipien im Unterricht sollten jedoch auf die Herstellung verlässlicher und 

sicherheitsspendender Beziehungen fokussieren“.21  Dies bedeutet für uns, dass Verlässlichkeit 

einen hohen Wert für unser tägliches Handeln darstellt und handlungsleitend ist.  

 

3. BEZIEHUNG: Bindung vor Bildung. Beziehung als Basis für den Unterricht. Der Aufbau einer 

engen, vertrauensvollen und tragfähigen Beziehung durch das Klassenlehrerteamprinzip in 

Zusammenarbeit mit einer Jahrgangsassistenz, bildet die Basis einer vertrauensvollen 

Zusammenarbeit zwischen Schülerinnen und Schülern mit ihrer Bezugsperson. „Lehrkräfte, die 

zu ihren Schülerinnen und Schülern stabile Beziehungen aufbauen, ihnen Zuneigung 

entgegenbringen, sie unterstützen und sich für deren Probleme interessieren, steigern sowohl 

das Wohlbefinden der Kinder und Jugendlichen als auch deren Lernmotivation (Leitz, 2015)“.22  

 

                                                           
18 https://weber.zentriert-sein.de/arbeitsweise/das-humanistische-menschenbild/ [Stand 15.01.2023] 
19 Ricking, 2021, S. 89 
20 vgl. Seminarunterlagen: Ausbildung zum Systemischen Coach, Institut für NLP & Coaching, 2017/18 
21 Müller, 2021, S. 156 
22 Ricking in Ricking/Bolz/Rieß/Wittrock, 2021, S. 198 

https://weber.zentriert-sein.de/arbeitsweise/das-humanistische-menschenbild/
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4. STRUKTURIERUNG bringt SICHERHEIT: Wir bieten Sicherheit durch Stabilität, Vorhersagbarkeit 

und Transparenz23. Schülerinnen und Schüler mit einem festgestellten Bedarf an 

sonderpädagogischen Unterstützung im Förderschwerpunkt emotionale und soziale 

Entwicklung  benötigen sehr viel Unterstützung bei der Steuerung der eigenen Handlung, daher 

benötigen sie mehr als alle anderen Kinder und Jugendliche „klare Strukturen in raumzeitlicher 

und normativer Hinsicht (Stein & Stein, 2014)“24. Dieses Prinzip zieht sich durch den gesamten 

Schultag hindurch und schafft neben verlässlichen, festen Strukturen, Regeln und Ritualen einen 

Rahmen, der Orientierung und Sicherheit bietet: „Für den Unterricht heißt dies bspw. 

umfassende Lerninhalte ausreichend und kleinschrittig logisch zu gliedern. Außerdem hilft ein 

rhythmisierter Schultag, bspw. durch einen immer gleichen Beginn der ersten Stunde und einen 

visualisierten Tagesstundenplan, dabei, ein Sicherheitsgefühl zu vermitteln25“. 

 

5. ANERKENNUNG: Unsere Schule lebt ein Klima der Wertschätzung und der Förderung eines 

achtsamen Umgangs mit sich selbst und den anderen. Die Lehrkräfte und pädagogischen 

Mitarbeitenden sind hier die „Schatzsucherinnen und Schatzsucher“26, die den Blick auf das 

Besondere der Kinder und Jugendlichen wahren, sie in ihrer Ganzheitlichkeit anerkennen und 

auch in schwierigen Situationen das Positive würdigen. 

 

6. ENTWICKLUNG: Unsere Schule arbeitet individuell ressourcenorientiert und fördert somit in 

Gruppenprozessen die Selbstwirksamkeit des Einzelnen als Teil der gesamten Gruppe. Die 

anerkennende Haltung und die Orientierung an Ressourcen bilden die Grundlage für die 

Entwicklung des eigenen Selbstwertgefühls.27 

 

7. SELBSTWIRKSAMKEIT UND SELBSTBESTIMMUNG: Selbstwirksamkeit und Selbstbestimmung 

sind zwei wesentliche Faktoren, die zur Motivation der Schülerinnen und Schüler beitragen, in 

den Lernprozess einzusteigen und bringt die Lernenden dazu, Verantwortung für das eigene 

Lernen zu übernehmen. Herausforderungen und nächste Schritte im Lernprozess werden so 

gestaltet, dass sie zu bewältigen sind, Erfolgserlebnisse beinhalten und zunehmend mehr 

eigene Gestaltungsmöglichkeiten bieten.  

 

8. LEBENSBEDEUTSAMKEIT: Damit Kinder und Jugendliche einen Zugang zum Lerngegenstand 

finden können und dadurch motiviert werden, sich in die Auseinandersetzung zu begeben, 

muss ihnen die Bedeutung der Sache für ihre individuelle und jetzige und zukünftige Welt klar 

sein. Sie müssen die Gegenwarts- Und Zukunftsbedeutung erfahren und erfassen.  

 

 

3.1.4. Diagnostik und Förderplanung 

„Diagnoseprozesse machen es im pädagogischen Rahmen möglich, Ausgangsbedingungen, 

Lernvoraussetzungen und Lernstände von Schülerinnen und Schülern einzuschätzen sowie passende 

                                                           
23 vgl. Konzept-ESE-1.Evaluation.11.20.pdf (schuleamsiel-nordenham.de) am 30.01.2023 
24 Ricking in Ricking/Bolz/Rieß/Wittrock, 2021, S. 200 
25 m4_1_unterrichtsprinzip_strukt.pdf (uni-muenchen.de) am 27.01.23 
26 Klaffke, 2020, S. 44f 
27 Klaffke, 2020, S. 41 

https://schuleamsiel-nordenham.de/wp-content/uploads/2020/11/Konzept-ESE-1.Evaluation.11.20.pdf
https://www.idl.lehrerbildung-at-lmu.mzl.uni-muenchen.de/foerderschwerpunkte/ese/unterrichtsprinzipien/m4_1_unterrichtsprinzip_strukt.pdf
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Fördermaßnahmen zu planen und umzusetzen, um individualisiertes Lernen zu ermöglichen“.28 Dabei 

findet dieser Prozess fortlaufend statt und wird im individuellen Förderplan dokumentiert und evaluiert.  

Vor dem Hintergrund der oben beschrieben Haltung bildet für uns die Basis der Diagnostik eine 

umfassende Kind-Umfeld-Analyse: „Im schulischen Kontext steht eine pädagogische Diagnostik im 

Vordergrund. Hierbei ist ein individueller Blick auf alle Lernenden eine zentrale Voraussetzung dafür, dass 

die Stärken und die Verbesserungspotentiale der Schülerinnen und Schüler in die sozialen Lernprozesse und 

die Förderung einfließen können. Dabei sind die verschiedenen Akteure und Aspekte einzubeziehen, die in 

einem Wirkungsgeflecht die Lern- und Entwicklungsprozesse beeinflussen“.29 Außerdem werden 

individuelle Aspekte sowie exogene Einflussfaktoren30 auf die Entwicklung des Kindes/des Jugendlichen 

wie Erziehung und soziales Umfeld miteinbezogen.  

 

Zur Unterstützung dieses Prozesses setzen wir ggf.  FEESS (Fragebogen zur Erfassung emotionaler und 

sozialer Schulerfahrungen) ein. 

 

Die Diagnostik führt im nächsten Schritt zu einer individuellen Förderplanung, die regelmäßig 

dokumentiert, evaluiert und mit den Eltern und Erziehungsberechtigten besprochen wird.  Dabei wird 

die Schülerin oder der Schüler altersgemäß miteinbezogen. 

 

3.1.5. SchülerCoaching 

SchülerCoaching bedeutet: 

• Eigensteuerung des Lernens, insbesondere auf sozial- emotionaler Ebene, 

eigenverantwortlich, daran wachsen – Schlüsselkompetenzen für das ganze Leben 

erwerben, „Nur ich kann entscheiden, wie es bei mir weitergeht!“ 

• Entwicklung und Entwicklungsziele setzen, begleiten und reflektieren  

• Einbindung der Eltern, Transparenz und Individualität berücksichtigen 

• Eigene Persönlichkeit spürbar machen, sowie Verantwortung und 

Selbstwirksamkeitsgefühl anbahnen und stabilisieren 

• Motivation wecken und Sinnhaftigkeit verdeutlichen („Ich mache das, weil…“) 

• Kompetenzvermittlung statt Wissensvermittlung im Fokus (veränderte Kindheit durch 

Megatrends) 

• Kritisches Denken lernen (hören, reflektieren, Quelle prüfen) 

• Kollaboration und Teamarbeit als Kompetenzen 

 

Den Rahmen für das Lerncoachingverständnis bildet unser Menschenbild, welches sich der Autagogik31 

bedient, unserem Rollenverständnis, welches sich  - dem Wandel gerecht  - verändern muss, sowie 

einen sich erweiternden Funktions- und Lernverständnisses.  

                                                           
28 Diagnostik und Förderplanung | Nds. Kultusministerium (niedersachsen.de)am 27.03.2023 
29 ebenda 
30 vgl. Diagnostik und Förderplanung | Nds. Kultusministerium (niedersachsen.de)[Stand 27.03.2023] 
31 Hille, 2012  

https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/diagnostik_und_forderplanung/diagnostik-und-forderplanung-211008.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/diagnostik_und_forderplanung/diagnostik-und-forderplanung-211008.html
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Lerncoaching bedeutet hierbei für uns darüber hinaus das Zusammenspiel von Interaktion (Schüler- und 

Schülerinnen-Coaching), Gestaltung des Lernortes, Gestaltung der Lernarrangements, Verstehen, 

Orientierung und Evaluation.32 

 

Wir sehen das SchülerCoaching als die Interaktionsform unseres Lerncoaching-Bildes. Wir haben uns als 

Lerncoaches ausbilden lassen und arbeiten gemeinsam im Kollegium an unserer Professionalisierung 

auf diesem Gebiet kontinuierlich weiter. 

Das Schüler- und Schülerinnencoaching als Interaktionsform wird von uns in gesamten Lerngruppen und 

vor allem auch mit den einzelnen Schülerinnen und Schülern verlässlich und in regelmäßigen Tages- und 

Wochenabständen durchgeführt.  

Kernelemente sind hier das lernwirksame Feedback sowie die partizipative Entwicklung und Reflexion 

von gesetzten Zielen und Vorhaben. Hier geht es immer wieder im Schwerpunkt um emotionale und 

soziale Kompetenzentwicklung. Fragen nach Identität, Umsetzungsschritten, Sinnhaftigkeit und 

Machbarkeit stehen im Fokus. Das „Ob“ wird hierbei nicht verhandelt, sondern das „Wie“.  

 

3.2. Prävention 

Die präventiven Maßnahmen und Strukturen dienen dazu, ein Gefühl von Verlässlichkeit und Sicherheit 

bei den Kindern und Jugendlichen anzubahnen, sozial unangemessene Verhaltensweisen frühzeitig zu 

reflektieren und zu verändern und dadurch auch die schulische Entwicklung positiv zu beeinflussen33. 

 

 

3.2.1. Schulkonzepte & Schulregeln 

Für die Gestaltung eines verlässlichen und transparenten Rahmens von Schule ist es unerlässlich, als 

Schulgemeinschaft gemeinsam klare, verbindliche und umsetzbare Absprachen, Rituale, Regelwerke 

und Konzepte gemeinsam zu verabreden, zu verschriftlichen, sie verlässlich ein- und umzusetzen und 

zu evaluieren. 

                                                           
32 vgl. LearningFactory nach Andreas Müller aus Seminarunterlagen von Sandra Witt  
33 Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl2/2005, S. 58 
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Folgende präventive Elemente sind an einem Förderschulzweig mit dem Schwerpunkt emotionale und 

soziale Entwicklung hilfreich für die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler: 

Classroom-Management: 

• Vorbereitung des Klassenraumes (Strukturierung des Raumes, des Ablaufs, der Aktivitäten 

und der Materialien) 

• Planung und Unterrichtung von Regeln und unterrichtlichen Verfahrensweisen 

(Etablierung positiv formulierter Regeln, wiederkehrende Übungen und Reflexionen, 

abgestimmtes Hilfesystem) 

• Festlegung von Konsequenzen (Spiegeln von angemessenen Verhaltensweisen, 

Unterstützung in der positiven Selbstwahrnehmung, aber auch Grenzen und die damit 

verbundenen Konsequenzen) 

• Schaffung eines positiven Lernklimas (Ermutigung und Lob für Arbeitsergebnisse, 

Beteiligung im Unterricht und Verhalten, Fehlerkultur) 

• Offenlegung der Kompetenzerwartung u.a. im emotionalen und sozialen Lernen (siehe 

Kompetenzraster esE) 

• Individuelle Lern- und Entwicklungsplanung (Arbeit mit Lernwegelisten, 

Lernentwicklungsgespräche, Coachings) 

• Festlegung von Schülerverantwortlichkeiten (Klassenregeln, Klassenrat, individuelle Ziele) 

• Nicht erwünschten Verhaltensweisen begegnen (proaktives Lehrerinnen- und 

Lehrerhandeln, nonverbale Signale, evtl. physische Nähe, Umlenken/Umgestalten, Fokus 

lenken, spiegeln von positiven Verhaltensweisen, um auf individuelle Zielsetzungen 

zurückzuführen 

 

Der Klassenrat: 

• Demokratisches Miteinander und Partizipation (Schülerinnen und Schüler entscheiden, 

über welche Themen sie in den wöchentlichen Sitzungen beraten) 

• Organisation (Vergabe fester Rollen mit klaren Rechten, Anforderungen und Pflichten, 

Gestaltung des Lernens und Zusammenlebens, Planung gemeinsamer Aktivitäten) 

• Problembewältigung (Regelmäßige Besprechung und Reflexion von Konflikten, 

Erarbeitung möglicher Lösungsansätze, Zielvereinbarungen) 

 

Pädagogische Insel: 

• Die pädagogische Insel bietet ausgewählten Schülerinnen und Schülern Zeit und Raum, 

wenn die Belastung im Klassenraum gerade zu hoch für sie wird oder um nach 

herausfordernden Situationen wieder zur Ruhe zu kommen, tief Luft holen zu können, 

Abstand zu gewinnen, sich zu entspannen,  um danach wieder angemessen am Unterricht 

teilnehmen zu können.   

Nice Move: 

• Konzept zur Stärkung erwünschtem Verhalten 

•  „nice move“ (engl.) bedeutet „gute Tat“, „netter Zug“ 
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• Wofür? Hilfe beim Lösen eines Streits, Hilfe für schwächere Schülerinnen und Schüler, 

achten auf Fairness und andere zur Fairness motivieren, Einbringen in die 

Schulgemeinschaft 

• Wie? Durch Beobachtungen von Lehrerinnen und Lehrern und/oder Mitschülerinnen und 

Mitschülern 

• Was mache ich damit? Anerkennung vor der Schulgemeinschaft in Form einer 

öffentlichen Ehrung mit diversen Preisen 

 

Pausenengel: 

• Innovatives Konzept zur Streitvermeidung und Gewaltprävention auf dem Pausenhof.  

 

MIT – Mobbing-Interventions-Team: 

• Durch das RLSB dafür ausgebildete Lehrkräfte führen präventive Klassentrainings durch. 

• Ziel: Etablierung einer Schulkultur des aufeinander Achtgebens und des gegenseitigen 

Respekts. 

• Schulinternes MIT ermöglicht angemessenes Reagieren auf Mobbingprozesse durch das 

Aufbrechen von Rollenstrukturen nach Mobbingvorfällen, Herstellen von Betroffenheit, 

Reflexion und Stärkung, Aufdecken von Gruppenprozessen. 

 

3.2.2. Teambuilding  

Um die Aufgaben an einer Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

erfolgreich zu meistern ist die Arbeit im Team unabdingbar. Dadurch wird die einzelne Lehrkraft 

entlastet und die Qualität der Professionalität gesichert. Zudem  übernehmen die Erwachsenen damit 

auch eine wichtige Vorbildfunktion für kooperatives Handeln für die Schülerinnen und Schüler und 

bieten Beispiele an, wie z.B. eine wertschätzende Kommunikation miteinander gestaltet werden, wie 

unterschiedliche Stärken und Talente im Miteinander erfolgreich eingesetzt werden können. 

 

In regelmäßig stattfindenden Teamsitzungen werden die pädagogischen Schwerpunkte der Woche 

erarbeitet und evaluiert, Beobachtungen über Schülerinnen und Schüler ausgetauscht, Förderziele 

besprochen, usw.. Der Austausch stärkt den ZusammenHALT, den die Schülerinnen und Schüler 

benötigen und sorgt für Sicherheit und Klarheit im täglichen Geschehen. 

 

Das Teambuilding und Teamcoaching wird durch externe Fachkräfte regelmäßig unterstützt.  

  

Um das Teambuilding erfolgreich und nachhaltig zu installieren, sind regelmäßige Teamcoachings 

erforderlich. Folgende Bereiche werden bearbeitet:  

A. Teamverständnis/Teamziele: Dazu sind wir da! 

B. Werte im Team 

C. Unterricht vorbereiten/Lernen organisieren 

a. Absprachen 

b. Grad der Verbindlichkeit 

D. Rollenhandeln im Team  
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a. Verantwortung 

b. Was bedeutet Teamautonomie? 

E. Kommunikation und Absprachen 

a. Exit-Knopf 

b. Teamsitzungen gestalten 

F. Aufgaben und Zuständigkeiten 

a. Verantwortung 

b. Vertretung 

G. Ressourcen 

H. Teamqualität & Weiterentwicklung 

 

3.2.3. Individualisierung 

Die Arbeit in der Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung arbeitet 

„grundsätzlich nach den Vorgaben der Fächer des für die Schülerin oder den Schüler entsprechenden 

Bildungsgangs“.34  Dementsprechend sind die Kompetenzraster, die schuleigenen Arbeitspläne, sowie 

das Methodenkonzept die verschiedenen Abschlüsse (siehe 4.6. Abschlüsse) auszurichten. 

 

Individualisierung ist ein wesentlicher Baustein der Arbeit und findet auf allen erforderlichen Ebenen 

statt: Ausgangspunkt ist immer das Individuum. Dokumentiert wird die Individualisierung in 

Förderplänen, sichtbar wird sie im Unterricht zum Beispiel bei der Arbeit mit Kompetenzrastern in den 

Fächern Deutsch und Mathematik, welche auf den curricularen Vorgaben für die Grundschule bzw. für 

die Hauptschule basieren und einerseits für den zielgleichen wie auch in Ausnahmefällen für den 

zieldifferenten Unterricht geeignet sind.  

 
Lernen heißt für den Lernenden, sich aktiv mit dem Lerngegenstand auseinanderzusetzen. Man könnte 

diesen Prozess mit einer Reise vergleichen. Der Lernende bewegt sich in der Regel von einem 

Ausgangspunkt zu einem Ziel. Hierbei gibt es verschiedene individuelle Wege, um von A nach B zu 

kommen: kurze Wege, längere Wege, Umwege oder ein paar Schritte zurück. Manchmal ist der Weg 

auch das Ziel.  

 

Kompetenzraster sind in diesem Sinne Landkarten, um den Weg unserer Lernenden darzustellen. Sie 

machen die Vielfalt der möglichen Wege sichtbar und handhabbar und bilden ab, was ein Lernender zu 

einem bestimmten Zeitpunkt beherrscht, gerade lernt oder lernen kann. Dabei werden individuelle 

Entwicklungsverläufe für alle am Lernen Beteiligten erkennbar dargestellt.  

 

                                                           
34  Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl 2/2005, S. 59 
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Der Einsatz der Kompetenzraster ist ein Baustein des kompetenzorientierten Unterrichts, der zur 

Individualisierung beiträgt und vor allem in den selbstgesteuerten Unterrichtsphasen zum Einsatz 

kommt. Neben diesen individualisierten Arbeitsphasen gibt es gleichgestellt Inputphasen, Phasen des 

kooperativen Austausches und der Reflexion des eigenen Lernprozesses.  

 

Lernen ist ein aktiver Prozess bei dem der Lernende seine eigene Wissensmatrix, sein eigenes 

Wissensnetz aufbaut. Der soziale Austausch unterstützt den Aufbau von Kompetenzen. Ein vielfältiges 

Strategie- und Methodenrepertoire erhöht die Erfolgswahrscheinlichkeit. 

 

3.2.4. Zusammenarbeit mit Eltern und Erziehungsberechtigten 

Für eine positive Entwicklung von Heranwachsenden ist die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit 

zwischen Schule und Erziehungsberechtigten von äußerst hoher Bedeutung. Die Eltern und 

Erziehungsberechtigten sind unsere wichtigsten Erziehungspartner! Ziel ist es, gemeinsam die Stärken 

und Talente ihrer Kinder aufzudecken und zu fördern, die Fortschritte zu würdigen und die Hürden zu 

benennen um gemeinsam und systemisch und lösungsorientiert den Förderprozess der Schülerin/des 

Schülers zu gestalten.  

Zu den jeweiligen Erziehungsverantwortlichen besteht ein regelmäßiger Kontakt und 

Informationsaustausch, u.a. über  

• tägliche Rückmeldungen im Schuljahresplaner 

• Telefonate und/oder Mails zum Informationsaustausch 

• regelmäßig stattfindende Förderplangespräche 

• gemeinsame Aktionen in der Klasse oder/und der Schule 

• die Teilnahme an Hilfeplangesprächen – sofern erwünscht. 

• Elterninformationsveranstaltungen 

• Mitwirkung in den schulischen Gremien 

• Zusammenarbeit mit dem SER 

 

Die Möglichkeit zum Gespräch steht den Eltern und Erziehungsberechtigten jederzeit zur Verfügung.  

 

Optimalerweise beteiligen sich die Erziehungsverantwortlichen intensiv an dem individuellen 

Förderprozess ihres Kindes und übernehmen mit Verantwortung für das Gelingen gemeinsam 

vereinbarten Ziele. Sie arbeiten an den Förderplanungen mit. Durch das hohe Maß an Beteiligung wird 

der Prozess klar und transparent gestaltet.    

 

Falls erforderlich werden den Erziehungsverantwortlichen Beratungsangebote von Schule und 

Jugendhilfe unterbreitet, um sie in ihrer Erziehungsverantwortung zu stärken, beispielsweise 

Elternkurse (z.B. durch die Schulpsychologie,  die Erziehungsberatungsstelle, DKSB,…), 

Elternaustauschrunden und Elterncoaching. 

 



BILDUNG PLUS: ES-KONZEPT WBS 

 

20 
 

In der Zusammenarbeit mit den Erziehungsverantwortlichen ist es bezüglich der Ziele innerhalb der 

Schule wichtig, die Fortschritte und Bemühungen der Kinder/Jugendlichen anzuerkennen, 

wertzuschätzen und zu würdigen. 

 

3.2.5. Fort- und Weiterbildung 

Zur Sicherung und Weiterentwicklung der sonderpädagogischen Expertise finden neben den 

Inklusionstagen regelmäßig schulinterne Fort- und Weiterbildungen statt, an denen die Lehrkräfte und 

die pädagogischen Mitarbeitenden teilnehmen, um gemeinsam das pädagogische Konzept vertreten 

und weiterentwickeln zu können.  

 

Schwerpunktmäßig kommen die Themen u.a. aus dem Bereich des SchülerCoachings, des Umgangs mit 

herausforderndem Verhalten, des Digitalisierungsprozesses und des Umgangs mit digitalen Medien.   

 

Um Schülerinnen und Schülern mit Entwicklungsstörungen aus dem Autismusspektrum angemessen 

begegnen zu können, nehmen zur Zeit   - gemeinsam mit Förderschullehrkräften der Schule An Boerns 

Soll – 3 Förderschullehrkräfte an der Ausbildung ‚ALL - AUTISMUS LESEN LERNEN‘ teil.  

Das regelmäßige Teamcoaching stärkt und professionalisiert die Zusammenarbeit in den Jahrgangs- und 

Klassenteams (s.o.). 

 

3.3. Individuelle Förderung oder Unterstützung 

 

 

3.3.1. KoRA – esE:  Kompetenzraster für die emotionale und soziale Entwicklung 

Das Konzept für den Förderschulzweig sieht die Implementierung der Arbeit rund um das 

Kompetenzraster emotionale und soziale Entwicklung35 vor. Das Kompetenzraster wird auf 

verschiedenen Ebenen eingesetzt: 

- Im Einzelschüler-innen-Coaching 

- In Lernentwicklungsgesprächen 

                                                           
35 Sandra Witt, 2021 
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- Bei der diagnostischen Auseinandersetzung, Hypothesenbildung uns Austausch zur 

Kompetenzentwicklung 

- In Lerngruppen  

- Mit Bildungspartnern und -partnerinnen sowie mit Erziehungsberechtigten 

 

Im Fokus steht hierbei der verbindliche und kontinuierlich verlässliche Aufbau von emotionalen und 

sozialen Kompetenzen sowie die Weiterentwicklung dieser:  

• Selbstkontrolle 

• Verlässlichkeit 

• Gesprächskompetenz 

• Konfliktlösekompetenz 

• Positives Selbstbild 

• Reflexionskompetenz 

• Achtsamkeit 

• Rücksichtnahme 

• Verantwortung für das eigene Handeln 

• Entwicklungskompetenz36 

Das Kompetenzraster dient als Orientierungshilfe und als Tool, um partizipativ und dialogisch zu 

arbeiten. Die emotionalen und sozialen Kompetenzen berufen sich hierbei auf den niedersächsischen 

Runderlass zur Sonderpädagogischen Förderung37 des MKs und darüber hinaus auf aktuelle 

Fachliteratur und aktuelle Theorien im Bereich der emotionalen und sozialen Entwicklung. 

 

Die Lehrkräfte und pädagogischen Akteure und Akteurinnen verfolgen das wachstumsorientierte 

Mindset und die dialogisch-partizipative Haltung dieses kompetenzbasierten Konzepts, wenn es um die 

alltägliche Arbeit, den Kompetenzaufbau und die Reflexion mit den Schülerinnen und Schülern geht. 

Hierfür ist eine regelmäßige (in kurzen Abständen getaktete), verbindliche und verlässliche Begleitung 

der Schülerinnen und Schüler von höchster Bedeutung. Das kompetenzbasierte Konzept greift folgende 

Aspekte auf: „Wir intervenieren aber oft auf der Verhaltens- und Symptomebene, ohne jedoch konkret 

an der emotionalen und sozialen Kompetenzentwicklung einer Schülerin/eines Schülers anzusetzen“.38 

Ich möchte diese Perspektive daher um die kompetenzorientierte Frage erweitern: „Was tue ich/tun 

wir/tust du, damit sich eine Kompetenz (weiter) entwickeln kann?“39  

 

Hierfür braucht es eine Orientierung und Transparenz über die emotionalen und sozialen Kompetenzen 

sowie ein Verständnis von emotionaler und sozialer Entwicklung als interaktionistischer Prozess: 

Emotionale und soziale Entwicklung findet in der Wechselwirkung zwischen Persönlichkeits- und 

                                                           
36 ebenda 
37 Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl2/2005, S. 57 
38 Witt, Sandra: Zeitschrift „Sonderpädagogik in Niedersachsen“, vds, 2/2022, Seite 41. 
39 ebenda 
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Situationsmerkmalen statt.40 In der Art und Weise der Beziehungsgestaltung zwischen Schülerinnen und 

Schülern und pädagogischen Akteurinnen und Akteuren sowie unter Schülerinnen und Schülern liegt 

ein großes Potential der emotionalen und sozialen Entwicklung. „Das soziale Gehirn ist 

erfahrungsabhängig.“41 Es muss also darum gehen, Angebote zu geben und zu nutzen, die neue 

Erfahrungen miteinander ermöglichen, stärken und sich auf Überzeugungen und Einstellungen (positiv) 

auswirken können.“42 

 

Die Arbeit mit dem Kompetenzraster emotionale und soziale Entwicklung43, bietet allen an dem 

Entwicklungsprozess Beteiligten Orientierung, Partizipation und Interaktion. Das Kompetenzraster und 

die Coachingimpulse finden Raum im Unterricht, in Coachingsettings und Lernentwicklungsgesprächen.  

 

Mit dem Blick auf Kompetenzen und kleinschrittig progressiv aufgebauten Teilkompetenzen erleben 

sich die Kinder und Jugendlichen wieder als kompetent und auch die Erziehungsberechtigten entwickeln 

(wieder) einen ressourcenorientierten Blick auf ihre Kinder. In dem ressourcen- und lösungsorientierten 

Orientierungsrahmen des Kompetenzrasters findet sowohl präventive als auch intervenierende Arbeit 

im pädagogischen Setting (mit Lerngruppen und in Einzelcoachings) statt. Entwicklungspläne werden an 

der WBS zunehmend von den Kompetenzen emotionaler und sozialer Entwicklung gespeist und von den 

Kindern und Jugendlichen im Coaching weiterentwickelt.  

 

3.3.2. Offene Tür 

Die „Offene Tür“ ist ein offenes Beratungs -und Gesprächsangebot für die Schülerinnen und Schüler  mit 

einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt emotionale 

und soziale Entwicklung und stellt einen wesentlichen Beitrag dar, die Reflexions- und 

Kommunikationsmöglichkeiten dieser Kinder und Jugendlichen zu fördern und zu fordern.  Die „Offene 

Tür“ bietet  nach Absprache auch Termine für Eltern. 

 

Offene Tür und offenes Ohr, für unterschiedlichste Anliegen 

Hierhin können Schülerinnen und Schüler allein, zu zweit oder in einer Kleingruppe kommen, um über 

das zu reden, was sie beschäftigt. Dies können Probleme, Konflikte, Wünsche, Anfragen, Ideen, 

Fantasien, Schwierigkeiten oder Ähnliches sein. Es darf über alles gesprochen werden! Die Themen 

werden vertraulich behandelt! 

 

Jeder Mensch kann Hilfe gebrauchen 

Hinter diesem Konzept steht der Gedanke, dass jedes Kind und jeder Jugendliche in seiner Entwicklung 

mit verschiedenen Themen / Konflikten / Herausforderungen / Stolpersteinen konfrontiert wird. Denen 

soll in diesem Rahmen mit genügend Zeit, Ermutigung und Zuversicht in beratenden, unterstützenden, 

                                                           
40 Wirtz, „Interaktionismus“ in Sandra Witt, Zeitschrift „Sonderpädagogik in Niedersachsen“, vds, 2/2022, Seite 
41 – 50. 
41 Hubrig, Herrmann, ebd. 
42 Sandra Witt, Zeitschrift „Sonderpädagogik in Niedersachsen“, vds, 2/2022, Seite 41 - 50 
43 Sandra Witt, 2021 
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lösungsorientierten Gesprächen, Mediationen oder “No blame approach”- Interventionen 

(Mobbingintervention) schülerorientiert begegnet werden. 

 

3.3.3. Krisengespräche 

„Du als Person bist absolut in Ordnung. Nur an deinem Verhalten müssen wir arbeiten.“ 44 

 

Die Durchführung von Krisengesprächen orientiert sich an dem Modell der Life Space Crisis 

lnterventionen: Das Verfahren bietet den Kindern und Jugendlichen Halt und Sicherheit, bezieht sie aktiv 

mit ein. Schritt für Schritt wird gemeinsam eine tragfähige Konfliktlösung erarbeitet. Dabei erhalten sie 

Raum, ihre Sichtweise und die Entstehung des Konfliktes darzustellen, den Ablauf des Konflikts 

transparent zu machen, diesen zu reflektieren und individuelle Lösungen zu erarbeiten.45 

 

Die folgende Mindmap präsentiert die wesentlichen Aspekte des Modells: 

 

 

                                                           
44 Life Space Crisis Intervention - Strukturierte Konfliktgespräche mit Heranwachsenden in 2?x?3 Schritten 
(friedrich-verlag.de) [Stand 31.01.2023] 
45 vgl. ebd. 

https://www.wbs-winsen.de/no-blame-approach/
https://www.wbs-winsen.de/mobbingfreie-schule/
https://www.friedrich-verlag.de/schulleitung/inklusion/life-space-crisis-intervention-8132
https://www.friedrich-verlag.de/schulleitung/inklusion/life-space-crisis-intervention-8132
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3.3.4. Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen 

„Um ein Kind zu erziehen, braucht es ein ganzes Dorf!“46 

Dieses sehr bekannte Sprichwort impliziert - auf den schulischen Kontext bezogen – dass es Situationen 

gibt, in denen eine Zusammenarbeit über die der Eltern und der Schule hinausgehen muss. Auch um 

eine ganzheitliche Förderung und Unterstützung zu erreichen, die auch das Lebensumfeld des Kindes 

oder des Jugendlichen mit einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im 

Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung miteinbezieht, ist es mehr als sinnvoll, gerade 

in besonders herausfordernden Phasen, alle Akteure, ‚ins Boot‘ zu holen. 

 

Im Rahmen von ‚Runden Tischen‘ und/oder Hilfeplangesprächen sollen alle Akteure engmaschig an der 

Förderung und Unterstützung beteiligt werden. Dabei ist unbedingt und sehr sensibel darauf zu achten, 

dass Kind und Eltern als Hauptpersonen den vertrauensvollen, lösungsorientierten und konstruktiven 

Ansatz spüren und mittragen.  

 

Kürzere Abstände zwischen den einzelnen Gesprächssituationen dienen dazu, dass alle Beteiligten über 

die Entwicklung gut informiert sind, Kompetenzen immer wieder gestärkt werden und die 

Unterstützungs- und Fördermaßnahmen immer wieder evaluiert und  genau angepasst werden können. 

 

Dabei kann die Moderation durchaus auch in schulexterne Hände, z.B. Schulpsychologie oder 

Jugendamt gelegt werden, wenn es der Zusammenarbeit zwischen Familie und Schule dient. 

 

3.4. Interventionen 

 

Unsere sonderpädagogische Arbeit zielt in erster Linie auf die Bereitstellung von Möglichkeiten innerer 

Verhaltensmuster und auf die Entwicklung sozialer und emotionaler Kompetenzen ab, wobei die Basis 

dafür eine tragfähige und positive Beziehung zwischen Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern ist. 

 

Kinder und Jugendliche mit einem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im 

Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung haben ein Recht auf eine Bildung, die ihren 

                                                           
46 Afrikanisches Sprichwort 
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individuellen Ressourcen entspricht und sie dementsprechend fördert. Daher ist es uns wichtig, nicht 

einzig auf aktuelles (Fehl-) Verhalten der Schülerin oder des Schülers zu reagieren, sondern vielmehr 

den Blick auf die gesamte Persönlichkeit und das Entwicklungspotenzial des einzelnen zu richten. 

Darüber hinaus legen wir großen Wert auf die enge Zusammenarbeit mit Sorgeberechtigten und 

außerschulischen Helfersystemen wie Jugendamt, Gesundheitsamt, therapeutischen Einrichtungen, 

usw. Ebenso sehen wir es als unsere Aufgabe, Grenzen zu setzen und gemeinsam sinnhafte Regeln und 

Normen zu vereinbaren.  

 

Gemäß der tiefenpsychologischen Sichtweise gehen wir davon aus, dass das Verhalten des Schülers oder 

der Schülerin im Konflikt meist das unbewusste Ziel hat, das Stressereignis durch defensive oder 

aggressive Verhaltensweisen zu bewältigen. Wir wollen einen auftretenden Konflikt mit seinen 

möglichen Stress- und Krisenerscheinungen daher nutzen, um dem Kind oder dem Jugendlichen erste 

emotionale Hilfe anzubieten und Selbsteinsichten sowie Kompetenzen mit dem Ziel zu vermitteln, 

zukünftig konstruktiv mit eben solchen Konflikten umzugehen. 

 

Neben dem Benachrichtigen von Klassenlehrkräften und Sorgeberechtigten in Extremfällen, muss es zu 

jeder Zeit um die Aktivierung von bereits im Kind oder Jugendlichen angelegten Ressourcen gehen, 

weshalb sich nicht nur die Frage stellt, wie zu intervenieren ist, sondern auch, ob eine Intervention in 

der Situation grundsätzlich oder in bestimmten Fällen überhaupt sinnvoll erscheint. Wünschenswert 

wäre stattdessen eine Selbstregulation der Schülerin oder des Schülers.  

 

3.4.1 Schulinterne Interventionen 

Sollten die oben beschriebenen präventiven Maßnahmen hierfür allerdings nicht ausreichen, stehen 

uns für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, die einen Bedarf an sonderpädagogischer 

Unterstützung im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung haben, eine Vielzahl an 

intervenierenden Maßnahmen zur Verfügung. Neben der Nutzung des umfangreichen 

Methodenrepertoires der Lehrkräfte bedeutet dies, Interventionen der individuellen Entwicklung 

entsprechend auszuwählen und der jeweils zu erreichenden nächsten Entwicklungs-stufe der Schülerin 

oder des Schülers anzupassen. 

 

Daraus resultieren für uns, in Bezug auf intervenierende Maßnahmen, hauptsächlich folgende 

Schwerpunkte: 

Stärkung des Selbstwertgefühls, Sicherheit, Selbstverantwortung, Erleben von Selbstwirksamkeit, 

Impulskontrolle, Verlässlichkeit, Realitätssinn, Entwicklung einer Zukunftsperspektive. 

 

Die intervenierenden Maßnahmen werden dementsprechend eingesetzt, um erwünschtes Verhalten 

anzubahnen, aufzubauen und zu stabilisieren und die Entwicklung angemessener sozialer Interaktion 

zu unterstützen. 
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Beispielhaft werden einige Möglichkeiten im Folgenden vorgestellt, die dazu dienen, Kinder und 

Jugendliche in ihrer sozialen und emotionalen Entwicklung individuell und angemessen  zu unterstützen: 

 

• Nonverbale Impulse 

Mit Hilfe im Voraus vereinbarter individueller Impulse werden die Kinder und Jugendlichen 

frühzeitig auf die Entstehung möglicher Konflikt- und/oder Stresssituationen aufmerksam 

gemacht und bei der Selbstregulation unterstützt. 

 

• Spiegeln 

Beim Spiegeln wird verbal die Aufmerksamkeit des Kindes oder des Jugendlichen, auf die 

positiven und angemessenen Aspekte des Verhaltens gelenkt, um diese zu verstärken und dem 

Schülerin oder dem Schüler das Angebot zu unterbreiten, sich für das angemessene Verhalten 

zu entscheiden. Die positive Selbstwahrnehmung wird dadurch gestärkt. Diese Intervention gilt 

nach Bergsson/Luckfiel als eine der wirksamsten!47 

 

• Umlenken und Umgestalten 

Beim Umlenken wird die Konzentration der Schülerin oder Schüler wieder zur Aufgabe zurück- 

gelenkt. Beim Umgestalten werden die Anforderungen für das einzelne Kind oder den 

Jugendlichen so verändert, so dass die Herausforderung erfolgreich bewältigt werden kann. 

Zum Beispiel können überschaubarere Teilschritte benannt werden.  Die Schülerin oder der 

Schüler kann an den angemessenen Teilen des erwünschten Verhaltens wieder anknüpfen. 48 

 

• Deeskalation 

Strukturieren der Situation und Gesprächsanbahnung, Eröffnung des 

Gesprächs/Gesprächsvertiefung, Ermittlung zentraler Bedürfnisse (innere Landkarte), 

Verhaltensalternativen entwickeln, Aktionsplan entwickeln, bei vorherigem Verlassen Rückkehr 

in die Gruppe. 

 

• „Raus aus der Situation“ 

Der Schüler oder die Schülerin verlässt nach Absprache kurzfristig die Situation, um an einem 

vorher festgelegten Ort (Gruppenraum, Flur, Pausenhalle, usw.) für einen im Voraus 

vereinbarten Zeitraum Abstand zu der herausfordernden Situation zu bekommen. So können 

alle Beteiligten einmal durchatmen, Gedanken sortieren und/oder mögliche Aggressionen 

geplant ausagieren. Es schließt sich zwingend eine Phase der Reflexion an, in der es dem 

Kind/dem Jugendlichen ermöglicht wird, sich gedanklich mit den folgenden Fragen 

auseinanderzusetzen: Was hat mich so wütend gemacht? Was brauche ich, falls eine ähnliche 

Situation erneut auftritt? Was wünsche ich mir von anderen? Was brauche ich für einen 

Neustart bzw. für einen Wiedereinstieg in die Gruppe/den Unterricht? 

                                                           
47 Bergsson/Luckfiel, 2011 ,  S. 56 
48 vgl. ebenda S. 61 f 
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Die Reflexionsphase wird möglichst zeitnah durchgeführt, da der Vorfall dann noch gedankliche 

und emotionale Relevanz hat. 

 

• Rollenspiele 

Konflikt- und Stresssituationen können in Rollenspielen aufgearbeitet und alternative 

Verhaltensweisen aufgezeigt oder erarbeitet werden. Auf diese Weise sollen darüber hinaus 

Empathie gefördert, Kommunikationsfähigkeiten erweitert und Persönlichkeiten gestärkt 

werden. 

 

• Tokensysteme 

Diese verhaltenstherapeutischen Systeme stützen sich auf das Konzept der operanten 

Konditionierung. Hier sammeln die Kinder und Jugendlichen so genannte „Tokens“, um die Zeit 

zwischen dem gezeigten gewünschten Verhalten und der primären Verstärkung zu 

überbrücken. Diese eigentliche Verstärkung kann individueller Art sein oder gilt für eine ganze 

Lerngruppe. Denkbar sind hier diverse Möglichkeiten von Hausaufgabengutscheinen, über 

Vorlesezeiten bis hin zu kleineren Ausflügen. Bei gemeinsam gewählten Zielen können die 

einzelnen Schülerinnen und Schüler auf diese Weise ihren Wert für die Gemeinschaft erfahren 

und sich für andere mitverantwortlich zeigen. Tokensysteme dienen demnach der positiven 

Verstärkung. 

 

• Helfersysteme 

Das Einverständnis des betreffenden Schülers vorausgesetzt, können einzelne Schülerinnen und 

Schüler als Helfer zur Seite gestellt werden. Entstehen Konflikte beispielsweise vornehmlich in 

den Pausen, kann eine enge Begleitung durch andere Schüler der Regulation dienen.  

 

• Sitzplatz ändern 

Entstehen Konflikte aufgrund von Reizoffenheit, kann es sinnvoll sein, den Schüler oder die 

Schülerin kurzfristig auf einen anderen Platz zu setzen. Dieser kann für die Dauer von 

Einzelarbeitsphasen auch außerhalb des Klassenraumes liegen, wie zum Beispiel im 

angrenzenden Gruppenraum. Dabei wird darauf geachtet, dass der alternative Sitzplatz für das 

Kind oder den Jugendlichen annehmbar ist, da die Umsetzung keinesfalls als Bestrafung 

verstanden werden soll. 

 
3.4.2. Intensivierung der Zusammenarbeit mit weiteren Hilfesystemen 

Auf dieser Ebene kann es erforderlich sein, die enge Zusammenarbeit mit allen Bildungspartnerinnen 

und -partnern zu intensivieren, ganz engmaschig zusammenzuführen, damit das Kind oder der 

Jugendliche die erforderliche Unterstützung und den notwendigen Halt erfährt, der erforderlich ist für 

die individuelle Entwicklung. Siehe  auch 3.3.4. 
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4. Strukturelle und organisatorische Prinzipien 

4.1. Klassengröße, Lehrkräftestunden 

Für Klassen im Förderschulzweig mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung ist eine 

Schülerhöchstzahl von 12 vorgesehen. In Klassen mit mehreren Förderschwerpunkten liegt die 

Höchstzahl bei 11 Schülerinnen und Schülern. 

 

Entsprechend dem RdErl. d. MK v. 21. 03. 2019 - 34-84001/3 - VORIS 22410 – stehen ab dem 1. Jahrgang 

wöchentliche 20 Lehrkräftestunden und ab dem 5. Jahrgang 29 plus jeweils 2 Zusatzstunden pro Klasse 

zur Verfügung. Abhängig von der Schüleranzahl können kombinierte Klassen bis zu 4 Stunden pro 

Woche zusätzlich erhalten.49 

 

Ab dem Schuljahr 2013/2014 werden, aufsteigend ab dem ersten Schuljahrgang, allen öffentlichen 

Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

- bei ganztägigem Unterricht 36 Zeitstunden pro Klasse und 

- bei halbtägigem Unterricht 30 Zeitstunden pro Klasse 

von Pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die pädagogische Begleitung im Unterricht 

bereit gestellt50. 

 

4.2. Raumstruktur 

Loris Malaguzzi (1920 - 1994), beschrieb den Raum als dritten Pädagogen. Der erste Pädagoge 

waren für ihn andere Kinder, der zweite die Pädagoginnen und Pädagogen, der dritte der  Raum. 

Dabei spielt nicht nur die Raumaufteilung und -funktion eine Rolle, sondern auch die farbliche 

Gestaltung, Materialien, die Einrichtung und welche Möglichkeiten zur Entfaltung die Räume den 

Kindern geben.  

 

Ein pädagogisches Raumkonzept ist auf die Anforderungen der Pädagogik und auf die 

individuellen Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet . Auch für die Schülerschaft 

der Primarstufe mit einem BASU im Bereich der emotionalen und sozialen Entwicklung, bedeutet 

das, dass der Raum die Lernenden unterstützt und auf sie ausgerichtet ist – nicht andersherum. 

Auch der Raum muss Verlässlichkeit, Sicherheit und Orientierung bieten und geeignet sein für 

das individuelle Lernen, das gemeinsame Arbeiten, Entspannung ermöglichen, Bewegung bieten, 

Kommunikation fördern und Kreativität zulassen. 

                                                           
49 Klassenbildung und Lehrkräftestundenzuweisung an den allgemein bildenden Schulen. RdErl. d. MK v. 
21.3.2019 - 34-84001/3 (SVBl. 4/2019 S. 165) - VORIS 22410 - 
50 Zuweisung von Pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für Schülerinnen und Schüler mit einem 
Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung in den Förderschwerpunkten emotionale und soziale 
Entwicklung, geistige Entwicklung sowie körperliche und motorische Entwicklung RdErl. d. MK v. 7.5.2013 - 15-84 
033 (SVBl. 6/2013 S.220), geändert durch RdErl. vom 4.6.2018 (SVBl. 7/2018 S. 246)  
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Für den Primarbereich steht ein eigener Trakt mit Klassenräumen zur Verfügung, die zum Teil über einen 

Gruppenraum verfügen. Dieser Flur würde nur vom Primarbereich genutzt werden und kann für diese 

Zielgruppe entsprechend u.a. farbig gestaltet werden. 

 

Bei der Gestaltung der Klassenräume werden folgende Elemente berücksichtigt: 

• Höhenverstellbare Stühle und Tische 

• feste Sitzplätze, die die Aufmerksamkeit hauptsächlich auf den Lerngegenstand richten 

• Rückzugsorte (z.B. im Gruppenraum) 

• Mobiliar, welches Räume in verschiedene Bereiche teilt 

• Tafeln für strukturierende Visualisierungen 

• Regalfächer für jede Schülerin und jeden Schüler 

• Spielmaterial (z.B. Lego, Holzeisenbahn, Puppenhaus) 

• Bücherregal 

• Kisten mit Spielmaterial für einzelne Kinder wie Puzzle und Kisten mit Materialien für 2-3 Kinder 

• Kreativecke mit altersangemessenen Bastelmaterialien 

 

Die sog. „Insel“51 ergänzt das Raumangebot und steht für Einzel- und Gruppenförderung zur 

Verfügung und bietet neben einer Rückzugsmöglichkeit, Arbeitsplätze sowie eine Tobeecke.  

 

Auf dem Schulgelände wird ebenfalls ein Bereich nur für die Primarstufe vorbereitet. Neben einer 

Sandkiste wird es dort zukünftig ein altersgemäßes Klettergerüst geben. Ergänzt wird das Angebot durch 

eine „Pausenkiste“, die altersangemessene Spielmaterialien enthält. Die Pausenaufsicht wird durch die 

pädagogischen Mitarbeitenden, z.B. Jahrgangsassistenz unterstützt. 

 

4.3. Tagesstruktur  

Die Tagesstruktur in den Jahrgängen 1 – 4 bietet den Kindern ein vertrautes, überschaubares 

Geschehen, welches für Sicherheit, Verlässlichkeit und Beständigkeit steht und somit Orientierung 

bietet.  

 

Der Unterricht beginnt frühestens um 7.45 Uhr und endet für die Klassen 1 und 2 spätestens um 12.15 

Uhr und für die Klassen 3 und 4 spätestens um 13.00 Uhr. Zusätzlich werden Betreuungszeiten durch 

pädagogische Mitarbeitende angeboten.  Bei einer 100% Unterrichtsversorgung haben z.B. die Klassen 

1 und 2 i.d.R. an drei Tagen 4 Stunden Unterricht und an zwei Tagen 5 Stunden Unterricht.  

 

Die Schülerinnen und Schüler werden morgens direkt von den Klassenlehrkräften oder den 

Pädagogischen Mitarbeitenden auf dem Schulhof empfangen, damit – egal wie ein Kind am Morgen in 

der Schule ankommt - der Raum Schule als durchgehend geschützt erlebt wird.  

 

                                                           
51 Ehemaliger Klassenraum, der mit einer Kochzeile, einer Tobeecke, Arbeitsplätzen und Spiel- und 
Bastelmaterial ausgestattet ist (Konzept der päd. Insel).  
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Die Unterrichtszeit beinhaltet zunächst nur kurze gemeinsame Phasen, die von Phasen der Einzelarbeit 

und später auch der Partnerarbeit, abgelöst werden.  

Im Anschluss an den Unterricht besteht an drei Tagen in der Woche die Möglichkeit an einem 

Mittagessen und einem außerunterrichtlichen Betreuungsangebot teilzunehmen. Die Angebote werden 

von den pädagogischen Mitarbeitenden begleitet. 

   

Tagestruktur Jahrgänge 1 - 2 (beispielhaft) 

08:30 – 9:00 Uhr Ankommen, Begrüßung, Organisatorisches, Vorstellen der Tagesstruktur, 

Ritualisierter Stundenbeginn, Klassenlehrerunterricht 

9:00 – 9:15 Uhr  Gemeinsames Frühstück  

(mit Schulobst, ggf. Cornflakes mit Schulmilch) 

9:15 – 9:35 Uhr  aktive Pause (Spielkiste, Bewegungsangebote) 

9:35 – 11:10 Uhr Klassenlehrerunterricht/Soziales Lernen 

11:10 – 11:30 Uhr aktive Pause (Spielekiste, Bewegungsangebote) 

11.30 – 12.15 Uhr Klassenlehrerunterricht/Reflexion des Tages/Klassenrat/ Miniprojekte 

12.15 – 13:00 Uhr Betreuungszeit 

13:00 – 13:45 Uhr Mittagessen / Hausaufgabenbetreuung 

13:45 – 15:15 Uhr Ganztagsangebote u.a. in Kooperation mit der Jugendhilfe 

 

Tagestruktur Jahrgänge 3- 4 (beispielhaft) 

8:30 – 9:00 Uhr Ankommen, Begrüßung, Organisatorisches, Vorstellen der Tagesstruktur, 

Ritualisierter Stundenbeginn, Klassenlehrerunterricht 

9:00 – 9:15 Uhr  Gemeinsames Frühstück  

(mit Schulobst, ggf. Cornflakes mit Schulmilch) 

9:15 – 9:35 Uhr  aktive Pause (Spielkiste, Bewegungsangebote) 

9:35 – 11:10 Uhr Klassenlehrerunterricht 

11:10 – 11:30 Uhr Aktive Pause (Spielekiste, Bewegungsangebote) 

11.30 – 13.00 Uhr Klassenlehrerunterricht/Reflexion des Tages/Klassenrat/ Miniprojekte 

12.15 – 13:00 Uhr Betreuungszeit 

13:00 – 13:45 Uhr Mittagessen / Hausaufgabenbetreuung 

13:45 – 15:15 Uhr Ganztagsangebote u.a. in Kooperation mit der Jugendhilfe 

 

Im Sekundarbereich (Klasse 5 – 10) haben Orientierung, Sicherheit, Verlässlichkeit und Beständigkeit 

ebenfalls eine sehr hohe Bedeutung. Außerdem wird der Unterricht hauptsächlich vom 

Klassenlehrerteam übernommen, aber auch gezielt zunehmend Fachlehrkräfte eingesetzt. 
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Tagestruktur Jahrgänge 5 - 10 (beispielhaft) 

7:45 – 9:00 Uhr Ankommen, Begrüßung, Organisatorisches, Vorstellen der Tagesstruktur, 

ritualisierter Stundenbeginn, Unterricht 

9:00 – 9:15 Uhr bis 

Klasse 6 einschließlich 

Gemeinsames Frühstück  

(mit Schulobst, ggf. Müsli/Cornflakes mit Schulmilch) 

9:15 – 9:35 Uhr  aktive Pause (Spielkiste, Bewegungsangebote) 

9:35 – 11:10 Uhr Unterricht/SchüCoaching 

11:10 – 11:30 Uhr Aktive Pause (Spielekiste, Bewegungsangebote) 

11.30 – 12.15 Uhr Unterricht/WPK/Miniprojekte/ 

Reflexion des Tages/Klassenrat/SchüCoaching 

11:30 – 13:00 Uhr Unterricht/WPK/Miniprojekte/ 

Reflexion des Tages/Klassenrat/SchüCoaching 

13:00 – 13:45 Uhr Mittagessen / Hausaufgabenbetreuung 

13:45 – 15:15 Uhr Ganztagsangebote u.a. in Kooperation mit der Jugendhilfe 

 

4.4. Pädagogische Schwerpunksetzung 

Neben der individuellen Förderung der emotionalen und sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und 

Schüler werden folgende Schwerpunkte für die einzelnen Schulbereiche gesetzt: 

 

Klasse 1 - 4 

• Meine Stärken und Ressourcen: Weiterentwicklung einer altersangemessen Eigen- und 

Fremdwahrnehmung + Aufbau einer Reflexionskompetenz 

• Meine Klasse und ich: Sozialverhalten in der Kleingruppe 

• Wie verhalte ich mich in der Schule: Akzeptanz von Regeln und Strukturen in der Klasse 

• Mein Lern- und Arbeitsverhalten: Förderung der selbständigen Arbeitsorganisation  

 

Dabei geht es zunächst darum, in Schule gut anzukommen:  

• Regeln, Strukturen und Abläufe von Schule kennenlernen 

• Teil einer (Klassen-)gemeinschaft werden 

• Arbeitsmaterial kennen, nutzen können 

• Arbeitsplatz einrichten 

• Arbeitsaufträge annehmen und ausführen 

• verschiedene Lernformen kennen und für sich nutzen können  

• Eigene Bedürfnisse erkennen und formulieren 

• Bedürfnisse anderen erkennen und verbalisieren 

• Eigen- und Fremdwahrnehmung stärken 

• Reflexionskompetenz anbahnen 
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Klasse 5 - 6 

• Meine Stärken und Ressourcen: Weiterentwicklung einer altersangemessen Eigen- und 

Fremdwahrnehmung + Aufbau einer Reflexionskompetenz 

• Mein Jahrgang und ich: Sozialverhalten in größeren Gruppen 

• Wie verhalte ich mich in der Schule: Akzeptanz von Regeln und Strukturen in der Klasse und in 

der Schule 

• Mein Lern- und Arbeitsverhalten: Förderung der selbständigen Arbeitsorganisation, der 

Lernmotivation 

• Ich bin Teil einer Gemeinschaft: Übernahme von kleinen Aufgaben 

 

 

Klasse 7 - 8  

• Meine Stärken und Ressourcen: Weiterentwicklung einer altersangemessen Eigen- und 

Fremdwahrnehmung + Erweiterung der Reflexionskompetenz 

• Meine Schule und ich: Sozialverhalten in verschiedenen Gruppen 

• Wie verhalte ich mich in der Arbeitswelt: Akzeptanz von Regeln und Strukturen außerhalb der 

Schule 

• Mein Lern- und Arbeitsverhalten: Stärkung von Lern- und Arbeitsstrategien 

• Ich übernehme für mich Verantwortung: Übernahme von Verantwortung für die 

Weiterentwicklung individueller Ressourcen, Mitwirkung und Mitbestimmung bei der 

Gestaltung des eigenen Ausbildungsweg. 

• Ich bin Teil einer Gemeinschaft: Übernahme von komplexeren Aufgaben  

 

Klasse 9 - 10 

• Meine Stärken und Ressourcen: Weiterentwicklung einer altersangemessen Eigen- und 

Fremdwahrnehmung und Intensivierung der Reflexionskompetenz 

• Meine Schule und ich:  Wie kann ich Vorbild für Jüngere sein?  

• Wie verhalte ich mich in der Arbeitswelt: Akzeptanz von Regeln und Strukturen außerhalb der 

Schule und in Betrieben 

• Mein Lern- und Arbeitsverhalten: Stärkung und Intensivierung von Lern- und Arbeitsstrategien 

• Ich übernehme für mich Verantwortung: Übernahme von Verantwortung für die 

Weiterentwicklung individueller Ressourcen, Mitwirkung und Mitbestimmung bei der 

Gestaltung des eigenen Ausbildungsweg und beim Übergang in die Arbeitswelt. 

• Ich bin Teil einer Gemeinschaft: Was ist mein Beitrag? Wie kann ich mich einbringen? 

 

4.5. Start in das Schulleben: Erfassung der individuellen Lernausgangslage  

Die individuellen Lernvoraussetzungen der Schulanfängerinnen und Schulanfänger werden zu Beginn 

des ersten Schuljahres im Rahmen einer Diagnostikwoche mit Hilfe von spielerischen 
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Aufgabenstellungen52 erfasst. Dabei wird die individuelle Lernausgangslage umfassend ermittelt und 

dokumentiert und in einem Förderplan festgehalten. Ergänzend werden die Ergebnisse der 

Schuleingangsuntersuchung hinzugezogen und vorliegende Berichte z.B. aus dem Kindergarten von 

anderen Institutionen, sofern die Eltern dem zustimmen.  

 

Die Beobachtungen zielen auf verschiedene Kompetenzbereiche, die auf erfolgreiches Lernen und 

Arbeiten am Schulanfang Einfluss haben und die sich auf die Unterrichtsplanung auswirken. Die zu 

beobachtenden Kompetenzbereiche sind:  

• Grobmotorik  

• Sprachkompetenz 

• Feinmotorik  

• Artikulation  

• Wahrnehmung  

• Phonologische Kompetenz  

• Pränumerische Kompetenz  

• Merkfähigkeit  

• Lateralität  

• Arbeitsverhalten und  

• sozial-emotionales Verhalten.   

 

So wird erreicht, dass die Schülerinnen und Schüler von Anfang an passgenaue Aufgaben erhalten,  die 

Förderung der Basiskompetenzen entsprechend in den Unterricht integriert wird und Erfolgserlebnisse 

ermöglicht werden.   

 

4.6. Berufsorientierung und Zukunftsperspektive  

Im Rahmen der Berufsorientierung werden die Schülerinnen und Schüler mit einem Bedarf an 

sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung darin 

begleitet und bestärkt, sich mit ihren Interessen, Stärken und Neigungen hinsichtlich ihrer beruflichen 

Zukunft auseinanderzusetzen. Die Entwicklung der individuellen Zukunftskompetenzen durch das 

Erleben von Selbstwirksamkeit durch Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit ist das übergeordnete Ziel, 

das sich in den berufsvorbereitenden Maßnahmen wiederfindet. Diese Prozesse werden fortlaufend 

und kleinschrittig durch die Lehrkräfte begleitet und gefördert. Die berufsvorbereitenden Maßnahmen 

werden stets an die individuellen Bedürfnisse, Charaktere und Interessen angepasst. 

 

Ein weiterer Fokus liegt darauf, sich auf die Anforderungen moderner Arbeits- und Lebenswelten 

einzulassen und diese bewältigen zu können. Die Berufsorientierung spiegelt sich in Unterrichtsinhalten 

sowie in gezielten Maßnahmen wider.  

 

Die Wolfgang-Borchert-Schule arbeitet mit folgenden Institutionen zusammen: 

                                                           
52 Mit Mirola durch de Zauberwald 
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- Inab in Winsen 

- Berufsbildende Schulen Winsen  

- Freilichtmuseum am Kiekeberg  

- Bundesagentur für Arbeit 

 

Ab Klasse 5 können Schülerinnen und Schüler am bundesweiten „Girls‘Day, Boys‘Day“ (Zukunftstag) 

teilnehmen. Zudem haben sie die Möglichkeit im Schulkiosk mitzuarbeiten. Diese Schülerfirma verkauft 

in der Schule Getränke, Snacks und belegte Brötchen. 

 

In Klasse 7 werden im Berufsorientierungsprogramm der inab die Stärken der Jugendlichen durch eine 

Potenzialanalyse ermittelt. In den Werkstatttagen können sie in verschiedene Berufsfelder 

„hineinschnuppern" und diese praktisch erfahren.  

 

In Klasse 8 besteht die Möglichkeit, dass die Schülerinnen und Schüler regelmäßig die Werkstätten der 

Berufsbildenden Schulen, um unter Anleitung von Fachlehrkräften der BBS im Metall- und Holzbereich 

unterschiedliche Werkstücke herzustellen.         

 

Die Jugendlichen der Klasse 8 können im Freilichtmuseum am Kiekeberg an dem Projekt ‚Fit for life‘ 

teilnehmen. Bei dieser Kooperation sollen die Schülerinnen und Schüler durch mehrere Projekte 

Einblicke in unterschiedliche Berufsbereiche erhalten und ihre individuellen Zukunftsperspektiven und 

-kompetenzen nachhaltig entwickeln.                                                                              

 

Die Haltung und die Rolle der Förderschullehrkräfte und Museumspädagoginnen und 

Museumspädagogen ist geprägt durch folgende Grundprinzipien: 

• Die Schülerinnen und Schüler verfügen über alle Ressourcen, um die gestellten Aufgaben und 

Herausforderungen zu bewältigen. 

•  „Du schaffst das!“ Wir unterstützen und begleiten und sind da, falls eine Schülerin oder ein 

Schüler um Unterstützung bittet. 

• Wir geben Raum für Fehler, frei nach dem Motto: Jeder Fehler ist ein Schritt zum Erfolg!  

 

Das besonders wertvolle Merkmal dieser Kooperationen ist, dass die Kinder und Jugendlichen einen 

Schritt aus der Schule heraus in eine andere Lernumgebung gehen, gleichzeitig aber in ihren vertrauten 

Gruppen bleiben. Dadurch wird eine Brücke zwischen Schule und Arbeitswelt geschaffen  

 

Der außerschulische Lernort Freilichtmuseum am Kiekeberg bietet durch die verschiedenen 

Werkstätten und Projekte sowie durch das Gelände eine höchst ansprechende, abwechslungsreiche 

und anspruchsvolle Lernumgebung mit vielfältigen Möglichkeiten, die u.a. ein Lernen mit Kopf, Herz und 

Hand ermöglichen. 
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Die Schülerinnen und Schüler treffen auf außerschulische Mitarbeitende: Sie werden durch 

verschiedene Museumspädagoginnen und Museumspädagogen angeleitet und sind dadurch gefordert, 

neuen Autoritäten angemessen zu begegnen und mit ihnen zusammen zu arbeiten. Die Lernenden 

müssen sich neuen Menschen öffnen, mit ihnen in Kommunikation treten und agieren, u.a. um ihr 

Zukunfts-Projekt erfolgreich zu entwickeln und umzusetzen.   

 

Das Projekt basiert auf dem Learning-by-Doing Ansatz. Die Schülerinnen und Schüler sollen den Raum 

und die Möglichkeit erhalten, Erfahrungen über ihre eigenen Möglichkeiten und Grenzen zu sammeln.  

Eine Förderschullehrkraft und je nach Lerngruppe auch eine Sozialpädagogin/ein Sozialpädagoge 

begleiten beobachtend die Kontakte, die Kommunikation und die Prozesse, leiten die Reflexionsrunden 

und begleiten die Lernenden als Coach durch die Projekte. Dadurch wird für eine nachhaltige 

Verankerung der Lernerfolge bei den Kindern und Jugendlichen auch außerhalb des Projektes gesorgt.  

 

Durch das Projekt „Türen öffnen – Chancen geben. Betriebe treffen Schüler:innen“ im Freilichtmuseum 

am Kiekeberg werden ausgewählte Betriebe eingeladen, die Schülerinnen und Schüler der Wolfgang-

Borchert-Schule kennenzulernen und im Rahmen der kleinen Berufsmesse deren Berufsorientierung zu 

fordern und zu fördern:   

 

Durch die kleine Berufsmesse wird eine Brücke zwischen den Jugendlichen und den Betrieben gebaut, 

die für ausgewählte Betriebsbesichtigungen, Praktika, Praxistag in Klasse 10 und bestenfalls für eine 

Ausbildung genutzt wird. 

 

Praktika: In Klasse 8 und 9 findet jeweils ein Betriebspraktikum statt, in Klasse 10 nehmen die 

Schülerinnen und Schüler von November bis Mai an einem Praxistag teil. 

 

4.7. Ganztagsangebote 

Die Schülerinnen und Schüler können an freiwilligen Nachmittagsangeboten teilnehmen. Die Kinder und 

Jugendlichen mit einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im 

Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung sind erfahrungsgemäß wenig in Vereinen oder 
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anderen außerschulischen Institutionen eingebunden und verbringen viel Zeit allein und mit digitalen 

Medien. 

 

Durch die Bereitstellung eines offenen Ganztagsangebotes können die Kinder und Jugendlichen an für 

sie konzipierte Angebote teilnehmen: 

• Teilnahme an einem Mittagessen  

• Teilnahme an einer Hausaufgabenbetreuung 

• Teilnahme an Angeboten 

  

Bei der Konzeptionierung der offenen Ganztagsschule wird auf die Förderung und Forderung der 

gesamten Persönlichkeit der Kinder und Jugendlichen mit einem Bedarf an sonderpädagogischer  

Unterstützung im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung  ein besonderer Schwerpunkt 

gesetzt und ein Angebot entwickelt, welches neben gesundheitsfördernden Aspekten, das soziale 

Lernen und die Förderung eines aktiven Freizeitverhalten beinhaltet und es den Schülerinnen und 

Schülern ermöglicht, ihre Stärken und Fertigkeiten weiterzuentwickeln: 

Gesundheit 

• Das gemeinschaftliche Mittagessen in der Schule ermöglicht eine gesundheitsbewusste 

Ernährung.  

• Bewegungsangebote wie die Kooperation mit dem erlebnispädagogischen Zirkusprojekt fördert 

neben der motorischen Entwicklung auch die Teamfähigkeit und trägt zur Leistungssteigerung 

bei. 

 

Soziales Lernen mit Unterstützung der Jugendhilfe 

• Durch die Schaffung von Begegnungs-, Bewegungs- und Spielmöglichkeiten mit anderen 

Kindern und Jugendlichen werden Möglichkeiten zum Austausch, zur Kommunikation und zur 

Diskussion geschaffen.  

 

Hausaufgabenbetreuung 

• Die regelmäßige Erledigung der Hausaufgaben ist unverzichtbarerer Bestandteil des 

schulischen Lernens und Arbeitens und damit der Berufsorientierung. In der offenen 

Ganztagsschule haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, ihre Aufgaben mit 

Unterstützung zu bewältigen. → Aufbau und Unterstützung der erforderlichen Arbeitshaltung. 

 

Durch die Kooperationen mit Jugendhilfeeinrichtungen stehen zwei Teams aus Pädagogen für die 

Angebote zur Verfügung, die sozialpädagogische passgenaue Angebote  für Schülerinnen und Schüler 

mit einem festgestellten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung durchführen können und den Austausch mit den Klassenlehrkräften 

pflegen.  Die pädagogischen Mitarbeitenden begleiten die Angebote zusätzlich. 

 

Dabei werden folgende Zielsetzungen verfolgt: 
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• Erkennen und Förderung der eigenen Stärken 

• Lernen sich Ziele zu setzen 

• Lernen mit den Schwächen umzugehen 

• Förderung der Kooperationsbereitschaft 

 

4.8. Abschlüsse 

Die Arbeit in der Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung orientiert sich 

„grundsätzlich nach den Vorgaben der Fächer des für die Schülerin oder den Schüler entsprechenden 

Bildungsgangs“.53 

 

Wenn trotz aller Förderung eine Rückführung nicht gelingt und eine Schülerin oder ein Schüler nicht auf 

eine andere Schule wechseln konnte, verlassen sie nach der 9. oder nach der 10. Klasse die 

Förderschule. In den Klassen 9 und 10 kann entsprechend der individuellen Lernvoraussetzungen und 

der jeweiligen Leistungsbereitschaft ein Abschluss des für die Schülerin oder den Schüler zutreffenden 

Bildungsganges erworben werden.54 

 

Für die Schülerinnen und Schüler der Abschlussjahrgänge beschreiben die Anforderungen für einen 

Schulabschluss, die Entwicklung von persönlichen Zukunftsperspektiven und die berufliche Orientierung 

den Rahmen der pädagogischen Arbeit. Neben der unterrichtlichen Vorbereitung auf die Prüfungen 

sollen durch fächerübergreifende und handlungsorientierte Projekte Fähigkeiten gestärkt werden, die 

für eine berufliche und gesellschaftliche Teilhabe wesentlich sind. Durch Praktika, berufsorientierende 

Maßnahmen, Projekte und die Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit werden die Schülerinnen 

und Schüler u.a. auf die Arbeitswelt vorbereitet. 

 

Da die Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung „grundsätzlich nach den 

Vorgaben der Fächer des für die Schülerin oder den Schüler entsprechenden Bildungsgangs“ arbeitet, 

(s.o.) können folgende Abschlüsse erworben werden: 

 

Klasse 9 Klasse 10 

• Förderschulabschluss 

• Hauptschulabschluss 

• Sek 1 – Abschluss: Hauptschulabschluss 

• Sek 1- Abschluss: Realschulabschluss 

• Erweiterter Sekundar I - Abschluss 

 

Gemäß §17  der Verordnung über die Abschlüsse im Sekundarbereich 155 kann an einem Förderschulzeig 

im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung nach dem Besuch des 9. Schuljahrgangs der 

                                                           
53  Erlass Sonderpädagogische Förderung veröffentlicht im SVBl 2/2005, S. 59 
54 Vgl. Sonderpädagogische Förderung. SVBl 2/2005, S. 59 
55 Verordnung über die Abschlüsse im Sekundarbereich I der allgemein bildenden Schulen einschließlich der 
Freien Waldorfschulen (AVO – Sek I) vom 7. April 1994 (Nds. GVBl. S. 197; SVBl. S. 140), zuletzt geändert durch 
Artikel 5 der Verordnung vom 25. Januar 2022 (Nds. GVBl. S. 63) 
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Hauptschulabschluss erworben werden, wenn die Mindestvoraussetzungen in allen Pflichtfächern und 

Wahlpflichtkursen erfüllt werden. 

 

Zudem können im 10. Schuljahrgang folgende Abschlüsse erworben werden: 

➔ §2 Sekundarabschluss 1 – Hauptschulabschluss 

➔ §3 Sekundarabschluss 1  - Realschulabschluss 

➔ §4 Erweiterter Sekundarabschluss 1 

 

Folgende Voraussetzungen sind dabei zu erfüllen: 

Förderschulabschluss: Die Mindestanforderungen müssen erfüllt sein. 

Hauptschulabschluss: Die Mindestanforderungen in allen Pflichtfächern und Wahlpflichtkursen müssen 

erfüllt werden. 

Sekundarabschluss 1 – Hauptschulabschluss: Die Mindestanforderungen in allen Pflichtfächern 

einschließlich Englisch und in den Wahlpflichtkursen müssen erfüllt sein. 

Sekundarabschluss 1 – Realschulabschluss: Über die Voraussetzungen für den Sekundarabschluss 1 – 

Hauptschulabschluss hinaus 

1. Ausreichende Leistungen in einem Fach mit Fachleistungsdifferenzierung in einem Kurs 

auf erhöhter Anspruchsebene (E-Kurs) und 

2. Im Durchschnitt befriedigende Leistungen in allen Pflichtfächern und Wahlpflichtkursen 

erbracht hat.56 

Die Mindestanforderungen in allen Pflichtfächern einschließlich Englisch und in den Wahlpflichtkursen 

müssen erfüllt sein. Das bedeutet, dass ab dem 9.Schuljahrgang Fachleistungskurse in den Fächern 

Englisch und Mathematik mit 2 Anspruchsebenen (Grund- und Erweiterter Kurs) einzurichten sind. 

 

Schülerinnen und Schüler mit Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt 

Lernen können den Abschluss der Förderschule im Förderschwerpunkt Lernen erwerben. 

Die Lehrkräfte beraten Kinder und Eltern frühzeitig bezüglich der Abschlüsse. 

 

4.9. Die Durchgangsschule: Die Rückführung in das Regelschulsystem 

Die Wolfgang-Borchert-Schule versteht sich als Durchgangsschule. Unser Ziel ist es, die Schülerinnen 

und Schüler so bald als möglich und pädagogisch sinnvoll an die allgemeine Schule abzugeben. 

Ziel einer Aufnahme an einem Förderschulzweig für emotionale und soziale Entwicklung ist  

1. die Teilgabe und die Teilhabe an schulischer Bildung und   

2. die Rückschulung in das Regelschulsystem oder  

3. die Vorbereitung auf das Berufsschulwesen nach dem Abbau von individuellen oder familiären 

Lernhindernisse.  

 

                                                           
56 Verordnung über die Abschlüsse im Sekundarbereich I der allgemein bildenden Schulen einschließlich der 
Freien Waldorfschulen (AVO – Sek I) vom 7. April 1994 (Nds. GVBl. S. 197; SVBl. S. 140), zuletzt geändert durch 
Artikel 5 der Verordnung vom 25. Januar 2022 (Nds. GVBl. S. 63) 
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Zur Bewältigung der i.d.R. komplexen Problemlagen ist es erforderlich sonderpädagogische, 

therapeutische Angebote mit Angeboten der Jugendhilfe zu vereinen und zu koordinieren.   

 

Der Förderschulzweig im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung hat das Ziel, alle 

Schülerinnen und Schüler in das Regelschulsystem zurück zu schulen: Prinzip der Durchgangsschule, d. 

h. die Schülerinnen und Schüler sollen nach einer individuellen Beschulungsdauer in eine 

ihren Fähigkeiten entsprechenden, wohnortnahen Schule zurückkehren.  

 

Die Entscheidung über den individuell richtigen Zeitpunkt eines Wechsels an die Allgemeine Schule 

wird in Kooperation mit den Eltern und der Allgemeinen Schule von der Klassenkonferenz getroffen. 

Grundlage für eine mögliche Rückschulung sind Fortschritte im Bereich der emotionalen und sozialen 

Entwicklung.  

Die Rückschulung ist nach jedem Schuljahr möglich. Aus inhaltlichen Gründen liegen zeitliche 

Schwerpunkte der Rückschulung nach der 2. und nach der 4. Klasse, im weiterführenden Bereich 

wiederum nach jedem Schuljahr.  

Schülerinnern und Schüler, die die Förderschule verlassen, können zum einen ohne Förderbedarf in die 

Allgemeine Schule wechseln oder werden dort inklusiv beschult. 

Die Frage nach der Rückschulung stellt einen regelmäßigen Besprechungspunkt innerhalb der 

Förderplangespräche dar. Gemeinsam  mit der Schülerin/dem Schüler, den Eltern und 

Erziehungsberechtigten,  den beteiligten Förderschullehrkräften und den anderen am Prozess 

beteiligten Pädagoginnen und Pädagogen wird im Rahmen eines Förderplangespräches ein möglicher 

Zeitpunkt festgelegt und der  Weg in die Regelschule vorbereitet und begleitet.   

 

Voraussetzung dafür ist, dass die individuellen Förderziele erreicht sind und die individuelle Entwicklung 

über einen längeren Zeitraum stabil positiv verläuft, sodass von einer gelingenden Rückschulung 

auszugehen ist.  

 

Folgende Punkte sind dabei ebenso zu berücksichtigen: 

• Akzeptanz und Einhaltung von Strukturen und Regeln 

• Verlässlichkeit und Interesse den Schulbesuch betreffend 

• Motivation an eigenen Zielen zu arbeiten 

• Angemessene Konfliktfähigkeit und Frustrationstoleranz 

• Lernbereitschaft bezüglich schulischer Inhalte 

• Lernstand entspricht den Anforderungen der aufnehmenden Schule. 

 

Durch eine frühzeitige Einbindung der aufnehmenden Schule, die das Vorhaben unterstützen soll, und 

des mobilen Dienst ES wird der Rückschulungsprozess sensibel und kleinschrittig eingeleitet. Von großer 
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Bedeutung ist es, alle Beteiligten in den Prozess mit einzubinden und die Schülerin oder den Schüler auf 

diesem wichtigen Weg zu begleiten.  

 

Die folgenden Schritte im Rückschulungsprozess wurden im TimeOUT-Projekt erfolgreich erprobt: 

1. Thematisierung mit der Schülerin/dem Schüler, den Eltern/Erziehungsberechtigten im 

Rahmen eines Förderplangesprächs 

2. Einbeziehung weiterer unterstützender Systeme (Mobiler Dienst ES, PGI, Hilfeplangespräche, 

Schulsozialarbeit der zukünftigen Schule, …) 

3. Gespräche mit der aufnehmenden Schule: Über die Schulleitung wird der Kontakt hergestellt 

und dann von den Klassenteams übernommen →Transparenz zu aktuellen Förderzielen 

4. Schnupperstunden → Was brauchst du, um an der Schule XY erfolgreich am Unterricht 

teilzunehmen?  

5. Schnuppertage → Was brauchst du, um an der Schule XY erfolgreich am Unterricht 

teilzunehmen?  

6. Jeweils Reflexion mit dem Klassenteam/Schü/Eltern 

7. Schulpraktikum - 3 Wochen → Was unterstützt einen erfolgreichen Schulwechsel? 

8. Reflexion mit dem Klassenteam/Schü/Eltern  

9. Eltern stellen Antrag auf Schulformwechsel. 

10. Die Klassenkonferenz entscheidet über den Antrag. 

 

Der Prozess der Rückschulung wird von dem Klassenteam begleitet. Während des dreiwöchigen 

Schulpraktikums finden einmal wöchentlich verbindlich Gespräche zwischen der Schülerin/dem Schüler 

und dem Klassenteam statt. 

 

Durch diesen Ablauf geht die Arbeit mit der Schülerin/dem Schüler Schritt für Schritt an die 

aufnehmende Schule über. Die abgebende Schule steht auch nach Abschluss des Prozesses für Beratung 

zur Verfügung. Der Prozess kann auch durch den Mobilen Dienst ES begleitet werden. 

 

4.10. Wir sind inklusiv 

In den Klassen der Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung können auch 

Schülerinnen und Schüler mit weiteren Förderschwerpunkten unterrichtet werden, wenn Eltern und 

Erziehungsberechtigte sich dafür entscheiden. Es erfolgt – in Zusammenarbeit mit dem RZI - eine 

Beratung hinsichtlich der Möglichkeiten und des Erfolges. 

 

4.11. Stufenweiser Aufbau 

Vorbehaltlich der Beschlussfassung durch den Schulträger Landkreis Harburg und der Genehmigung 

durch das Regionale Landesamt für Schule und Bildung Lüneburg soll mit Beginn des Schuljahres 

2023/2024 im Primarbereich mit einer kombinierten Klasse ½ und im Sekundarbereich mit einer Klasse 

5 jeweils aufsteigend begonnen werden. 
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Schuljahr 2023/24 2024/25 2025/26 2026/27 2027/28 2028/29 

Lernen Kl. 6-10 Kl. 7-10 Kl. 8-10 Kl. 9-10 Kl. 10  - 

ESE - Primarbereich - Kl. ½ Kl. 1 
Kl. 2 
Kl. 3 

Kl. 1 
Kl. 2 
Kl. 3 
Kl. 4 

Kl. 1 
Kl. 2 
Kl. 3 
Kl. 4 

Kl. 1 
Kl. 2 
Kl. 3 
Kl. 4 

ESE –  
Sekundarbereich 1 

Kl.5 Kl. 5 
Kl. 6 

Kl. 5 
Kl. 6 
Kl. 7 

Kl. 5 
Kl. 6 
Kl. 7 
Kl. 8 

Kl. 5 
Kl. 6 
Kl. 7 
Kl. 8 
Kl. 9 

Kl. 5 
Kl. 6 
Kl. 7 
Kl. 8 
Kl. 9 
Kl. 10 

Die Anfrage von Eltern, Erziehungsberechtigten und Institutionen, die Rückmeldungen von Schulen, die 

Entwicklung des TimeOut-Projektes sowie die ansteigende Zahl von festgestellten Bedarfen an 

sonderpädagogischen Unterstützung macht deutlich, dass der Bedarf an entsprechenden Schulplätzen 

vorhanden ist. 

 

Parallel dazu baut sich der Schulzweig für den Förderschwerpunkt Lernen sukzessiv ab, sodass Räume 

und Lehrkräfte zur Verfügung stehen.  

 

5. Ressourcen 

5.1. Innerschulische Ressource: Zusammenarbeit im multiprofessionellen Team 

Für die Förderschulen mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung werden pädagogische 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur Verfügung gestellt.57 

 

Die Zusammenarbeit von Lehrkräften und pädagogischen Mitarbeitenden hat zum Ziel, frühzeitig und 

präventiv die besonderen Unterstützungsbedarfe der Schülerinnen und Schüler zu erkennen und diesen 

von Anfang an gemeinsam zu begegnen. 

 

Die Zusammenarbeit von Förderschullehrkraft und pädagogischen Mitarbeitenden u.a. auch 

Schulbegleitungen ist neben einem transparenten Classroom-Management von Folgendem geprägt: 

• Sie verstehen sich als multiprofessionelles Team für die Lerngruppe (arbeiten auf Augenhöhe) - 

Arbeitsbereiche werden transparent gestaltet. 

• Sie verfügen über eine gemeinsame Haltung und gehen von den Stärken der Kinder aus. 

• Sie haben ein gemeinsames Verständnis von Förderung, Partizipation, Selbstbestimmung, 

Selbstwertförderung. 

• Teamsitzungen finden einmal pro Woche statt zur gegenseitigen Beratung, Unterstützung und 

Planung von Maßnahmen. 

• Sie nehmen gemeinsam an ausgewählten Fortbildungen teil (u.a. Schülerinnen-Coaching – 

Grundausbildung58  - danach einmal jährlich Auffrischung). 

                                                           
57 Klassenbildung und Lehrkräftestundenzuweisung an den allgemeinbildenden Schulen RdErl. d. MK v. 21.3.2019 
- 34-84001/3 (SVBl. 4/2019 S. 165) - VORIS 22410 – 15.01.2023 
58 Siehe 2.2.3 Lerncoaching und Schülerinnen-Coaching 
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• Um die Qualität der gemeinsamen Arbeit zu sichern und weiterzuentwickeln finden 

regelmäßige Coaching-/Supervision-Sitzungen statt.  

• Einbindung/Verknüpfung im Kollegium: Schlüssel, „Platz“ und Schrank im Lehrerzimmer. 

In den Jahrgängen 1 und 5 soll zudem jeweils eine „Jahrgangsassistenz“ unterstützend tätig sein, um 

ggf. zusätzlich Maßnahmen der Jugendhilfe zu koordinieren  

 

5.2. Zusammenarbeit mit RZI und dem Mobilen Dienst ES des Landkreises Harburg 

„Die Regionalen Beratungs- und Unterstützungszentren sind die zentrale Anlaufstelle für alle Fragen der 

sonderpädagogischen Beratung und Unterstützung der inklusiven Schule in der jeweiligen Region. Mit 

ihren Beratungs- und Unterstützungsleistungen stehen sie Schulen, schulischem Personal, Schülerinnen 

und Schülern, Eltern, Schulträgern und Studienseminaren zur Verfügung.“.59 

 

Die Leitungen des RZI - Regionale Beratungs- und Unterstützungszentren Inklusive Schule  - des 

Landkreises Harburg klären gemeinsam mit den Ratsuchenden deren Anliegen und beraten und stellen 

vor, wie Sie unterstützen können. Das jeweilige Vorgehen wird gemeinsam abgestimmt und bezieht bei 

Bedarf weitere Beraterinnen und Berater mit ein.  Neben der ortsnahen Beratung ist es Aufgabe der 

RZI, Entscheidungen zum Einsatz des sonderpädagogischen Personals an Schulen vorzubereiten. Ziel ist 

es, landesweit unter Beachtung regionaler Ausprägungen eine vergleichbare Qualität in der Ausstattung 

der Schulen mit entsprechender sonderpädagogischer Expertise sicherzustellen.  

 

Das RZI des Landkreises Harburg kooperiert dementsprechend mit den Schulen und Institutionen des 

LK Harburg, u.a. auch mit den Förderschulen. Neben der Vorbereitung von Entscheidungen zum Einsatz 

des sonderpädagogischen Personals, kann eine Zusammenarbeit bezogen auf den Schulzweig 

emotionale und soziale Entwicklung in folgenden Bereichen u.a. unterstützend wirken: 

• Beratung von Eltern und Erziehungsberechtigten vor Anmeldung/Aufnahme 

• Beratung von Lehrkräften der sog. Regelschule 

• Beratung und Begleitung im Rückschulungsprozess 

 

Durch einen guten Austausch und eine entsprechende Zusammenarbeit von RZI und Förderschule kann 

die inklusive Schulstruktur des Landkreises profitieren. Zudem erfolgt die Koordinierung der 

Beratungsanfragen zu den „Mobilen Diensten emotionale und soziale Entwicklung“ über das RZI.  

 

Der Mobile Dienst ES des Landkreises Harburg ist ein Beratungsangebot des Regionalen Landesamtes für 

Schule und Bildung für den Förderbereich emotional-soziale Entwicklung im Landkreis Harburg. Der 

Mobile Dienst ES im Landkreis Harburg begleitet die schulische Bildung von Schülerinnen und Schülern 

mit Bedarf an Unterstützung im Bereich der emotionalen und sozialen Entwicklung.  

 

                                                           
59 RZI - Regionale Beratungs- und Unterstützungszentren Inklusive Schule: Bildungsportal Niedersachsen 
(bildungsportal-niedersachsen.de) [Stand 06.01.2023] 

https://bildungsportal-niedersachsen.de/ueber-uns/rlsb/rzi
https://bildungsportal-niedersachsen.de/ueber-uns/rlsb/rzi
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Mit dem Mobilen Dienst ES wird Schulen, Lehrkräften, Schülerinnen und Schülern sowie 

Erziehungsberechtigten ein Beratungs- und Unterstützungsangebot für eine inklusive Beschulung 

bereitgestellt: 

• Beratung in Fragen der individuellen Förderung 

• Beratung in Fragen der Ausstattung 

• Beratung bei der Entwicklung, Fortschreibung und Umsetzung individueller 

Fördermaßnahmen und der Ausgestaltung von Nachteilsausgleichen 

• Beratung bezüglich der Schullaufbahn 

• Unterstützung bei der interdisziplinären Zusammenarbeit (Schule, Therapeuten, Ärzte …)60 

Der präventiven Förderung wird besondere Bedeutung beigemessen. 

 

Während eines Beratungsprozesses kann sich herausstellen, dass die Symptome im emotional-sozialen 

Verhalten so gravierend sind, dass die betroffene Schülerin/der betroffene Schüler trotz erheblicher 

Bemühungen des inklusiven Settings im Regelschulsystem nicht die erforderlichen Entwicklungsschritte 

zeigen. Damit eine positive Entwicklung angebahnt werden kann, kann eine Förderung in einer Schule 

mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung sinnvoll und notwendig sein.  

 

Ein weiteres Aufgabenfeld des Mobilen Dienstes ES - kann umgekehrt die Unterstützung bei der 

Rückschulung einer Schülerin/eines Schülers aus der Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale 

und soziale Entwicklung in die Regelschule sein. Der mobile Dienst wird mit dem Einverständnis der 

Eltern von dem Klassenteam über die anstehende Rückführung einer Schülerin bzw. eines Schülers 

informiert.  

Somit kann der Mobile Dienst ES als wichtiges Bindeglied zwischen der inklusiven Beschulung und der 

Beschulung an der Förderschule mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung wirken, 

beraten und unterstützen und die Durchlässigkeit befördern. 

 

5.3. Außerschulische Ressourcen: Kooperationen und Zusammenarbeit mit außerschulischen 

Institutionen  

Mit den folgenden Institutionen hat sich außerdem eine vertrauensvolle und bereichernde 

Zusammenarbeit als Förderschule und Förderzentrum entwickelt, wodurch ein tragfähiges Netz an 

Kooperationen entstanden ist: 

• Regionales Landesamt für Schule und Bildung in Lüneburg: 

o Fachdezernenten, Berater, RZI, Schulpsychologie, Arbeitsschutz und 

Gesundheitsmanagement 

• Grund- und weiterführende Schulen im Landkreis Harburg 

• Schule An Boerns Soll 

• BBS Winsen und BBS Buchholz  

• Studienseminar für das Lehramt für Sonderpädagogik Lüneburg 

 

                                                           
60 Mobiler Dienst ES: Bildungsportal Niedersachsen (bildungsportal-niedersachsen.de) 

https://bildungsportal-niedersachsen.de/beratung-unterstuetzung/onlineportal-bu/paedagogische-und-psychologische-unterstuetzung/sonderpaedagogische-unterstuetzung-und-inklusion/mobile-dienste/mobiler-dienst-es?tx_felogin_login%5Baction%5D=login&tx_felogin_login%5Bcontroller%5D=Login&cHash=54ff1f179ea9483340a83428e8305de8
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• Landkreis Harburg als Schulträger 

o Abteilung Schule(ÖPNV/Sport 

o Abteilung Jugend und Familie 

o Abteilung Gesundheit und Soziales 

• Agentur für Arbeit 

• Medienzentrum Landkreis Harburg  

• Polizei 

 

• Evangelische Jugendhilfe Friedenshort GmbH 

• Lebenshilfe Lüneburg-Harburg 

• Quäker-Häuser 

• Reso-Fabrik e.V. 

• Kinderschutzbund 

• Erziehungsberatungsstelle 

 

• Freilichtmuseum am Kiekeberg 

• inab Ausbildungs- und Beschäftigungsges. des bfw mbH 

 

6. Weiterentwicklung der inklusiven Bildungslandschaft im Landkreis Harburg 

Inklusion ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe.  

Diese Aufgabe geht uns ALLE an!61 

Als Förderzentrum und als Förderschule ist es uns ein Anliegen, die Inklusion im Landkreis Harburg 

weiterzuentwickeln und zu stärken. Neben dem Austausch auf Schulleitungs - und Lehrerebene sowie 

mit dem RZI, stellen die „Inklusionstage“ einen wesentlichen Baustein dazu dar.  

 

6.1. Inklusive Strukturen im Landkreis Harburg 

Der Großteil der Förderschullehrkräfte ist in der Grundversorgung oder in der inklusiven Schule 

eingesetzt. Auch darum ist es uns ein großes Anliegen, als Förderschule und als Förderzentrum, die 

Weiterentwicklung der inklusiven Strukturen im Landkreis Harburg voran zu treiben und zu unterstützen 

und unsere Expertise einzubringen. → 7. Ausblick 

 

6.2.  „Inklusionstage“ 

Einer unserer Beiträge für die Weiterentwicklung der inklusiven Strukturen im Landkreis Harburg sind 

die Gestaltung und Ausführung der „INKLUSIONSTAGE“, die seit 2014 mindestens einmal jährlich in der 

Wolfgang-Borchert-Schule durchgeführt werden62.  

 

Die Inklusionstage stehen für Input, Reflexion der individuellen Ansichten und der eigenen 

Handlungsweisen und Austausch und Vernetzung. 

                                                           
61 Inklusion ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe (nieb-hamburg.de) [Stand 13.02.2023] 
62 während der Pandemie als Videokonferenz 

https://www.nieb-hamburg.de/inklusive-erwachsenen-bildung/
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Eingeladen sind alle Akteure der schulischen Inklusion: Die Förderschullehrkräfte der Wolfgang-

Borchert-Schule und der Schule An Boerns Soll mit ihren Teams der Regelschule, Schulleitungen und 

Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte der Jugendhilfe. Bei Interesse freuen wir uns über die 

Teilnahme der Förderschullehrkräfte, der Stammschule eine Regelschule ist.  

 

Zu einem ausgewählten Thema aus dem Bereich der schulischen Inklusion wird ein externer Experte 

eingeladen, der einen Impulsvortrag hält. Im Anschluss daran werden im Rahmen von Gesprächskreisen 

„Best-Practise“-Beispiele aus den Schulen der Region für die Region zum Thema und zu aktuellen Fragen 

der Inklusion angeboten, um den Austausch und die Vernetzung der schulischen Akteure der Inklusion 

zu fördern.  

 

Ein besonderer Themenschwerpunkt stellt immer wieder der Umgang mit herausforderndem Verhalten 

dar, wie zum Beispiel im Jahr  

2018: „Vertrauen - der Anfang von allem?“  (Thomas Müller, Akad. Oberrat. Universität Würzburg, 

Pädagogik bei Verhaltensstörungen), sowie im Jahr                                                                                                

2020 mit Prof. Dr. phil. habil. Menno Baumann: „Herausforderndem Verhalten im Team begegnen“ und 

2021 „Beziehungsaufbau im Distanzunterricht“ mit Tammo Krüger und Jens Richter und später im Jahr 

2021 „Psychosoziale Belastungen von Schüler*innen und die Bedeutung pädagogischer Beziehungsarbeit…“ 

Prof. Dr. David Zimmermann, Humboldt Universität Berlin, und ist auch für  

2024 mit Torsten Schumacher - Haltung & Kommunikation im Konflikt - geplant.  

 

Durch die regelmäßige Beteiligung des Studienseminars für Sonderpädagogik Lüneburg wird die 

Bereitschaft zur Ausbildung von Förderschullehrkräften auch in der inklusiven Schule gefördert. 

 

Der Marktplatz mit Schulbuchausstellung, Infoständen der Mobilen Dienste und Kaffee und Kuchen – 

letzteres organsiert durch Schülerinnen und Schülern der Wolfgang-Borchert-Schule – bietet 

niedrigschwelligen Zugang zu wesentlichen Informationen und lädt zum Austausch und zur Vernetzung 

ein. 

 

7. Ausblick 

„Ein inklusives Menschbild betrachtet alle Menschen als gleichberechtigte Individuen, die mit 

ihren persönlichen Merkmalen und Voraussetzungen Teil des Ganzen sind. 

 

Dieses Verständnis von Teilhabe und Teilgabe beinhaltet das Recht, individuelle Erfahrungen zu 

machen und eigene Wege gehen zu können sowie aktiv am gesellschaftlichen Leben 

teilzunehmen.“63 

 

                                                           
63 Arbeitsergebnis AG Begriffsbestimmung Inklusion. LK Harburg im Mai 2022 
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Die Entwicklung der Inklusion ist ein stetiger Prozess, der auch in den kommenden Jahren die 

Zusammenarbeit der unterschiedlichen Institutionen im Landkreis Harburg fördern und fordern wird, 

um die individuellen Wege gemeinsam ermöglichen zu können. Ziel ist es, die gesellschaftliche Teilhabe 

und Teilgabe der Schülerinnen und Schüler zu ermöglichen. 

 

Die Förderschule, die zugleich sonderpädagogisches Förderzentrum ist, stellt dabei einen Baustein dar, 

die inklusiven Strukturen weiterzuentwickeln (Stichwort MEGATRENDS) und Erfahrungen und 

Erkenntnisse auch aus der praktischen Arbeit in das Netzwerk einzuspeisen.   

 

Folgende Aufgaben sind dabei von Bedeutung: 

• Weiterentwicklung von Diagnostik, Beratung und Unterricht  

• Weiterentwicklung der sonderpädagogischen Fachexpertise auch im Hinblick auf die 

Megatrends 

• Fort- und Weiterbildung der Förderschullehrkräfte 

• Beteiligung an regionalen Arbeitsgruppen im LK Harburg 

• Ausbau der Netzwerkarbeit und der Kooperationen im Bereich der Inklusion 

• Austausch und Weiterentwicklung der kooperativen Strukturen  

 

8. Literatur- und Quellenhinweise 

Literatur 

• Baumann. Bolz. Albers, V. (2017): Systemsprenger in der Schule: Auf massiv störende 

Verhaltensweisen von Schülerinnen und Schülern reagieren (1. Aufl.) Beltz 

• Bols, Tijs (2021): Beziehung als Grundlage der Pädagogik bei Verhaltensstörungen?! In: 

Ricking, Heinrich, Bolz, Tijs, Rieß, Bastian, Wittrock, Manfred (2021) Prävention und 

Intervention bei Verhaltensstörungen. Gestufte Hilfen in der schulischen Inklusion (1. Aufl.) 

Verlag Kohlhammer 2021, S. 126 -143 

• Bergsson, M. & Luckfiel, H.(2019): Umgang mit schwierigen Kindern. (13. Aufl.). Cornelsen 

• Klaffke, Thomas (2020): Unterrichtsstörungen – Prävention und Intervention. Möglichkeiten 

und Chancen einer ressourcenorientierten Pädagogik (1. Aufl.) Klett 

• Denzer, Bianca (2023): Kultusministerium setzt Konzept ES weiter um /Teil 2. Veröffentlicht im 

SVBl 3/2023 

• Hille, Katrin (2012): Bausteinheft 1 – Lernfähig aber unbelehrbar. Autagogik – Wissenschaft 

selbstkompetenten Lernens ©Andreas Müller, Institut Beatenberg 

• Lohmann, G. (2015): Mit Schülern klarkommen: Professioneller Umgang mit 

Unterrichtsstörungen und Disziplinkonflikten (12. Aufl.) CORNELSEN Verlag Scriptor 

• Müller, Thomas (2021): Basiswissen Pädagogik bei Verhaltensstörungen. Ernst Reinhardt, 

GmbH & Co KG Verlag. 

• Niedersächsisches Kultusministerium 

o Erlass Sonderpädagogische Förderung: Schulverwaltungsblatt2/2005; RdErl. D. MK v. 

1.2.2005 -32-81027 VORIS 22410 



BILDUNG PLUS: ES-KONZEPT WBS 

 

47 
 

o Klassenbildung und Lehrkräftestundenzuweisung an den allgemeinbildenden 

Schulen RdErl. d. MK v. 21.3.2019 - 34-84001/3 (SVBl. 4/2019 S. 165) - VORIS 22410 

– 15.01.2023 

o Zuweisung von Pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für Schülerinnen 

und Schüler mit einem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung in den 

Förderschwerpunkten emotionale und soziale Entwicklung, geistige Entwicklung 

sowie körperliche und motorische Entwicklung RdErl. d. MK v. 7.5.2013 - 15-84 033 

(SVBl. 6/2013 S.220), geändert durch RdErl. vom 4.6.2018 (SVBl. 7/2018 S. 246) 

• Ricking, Heinrich, Bolz, Tijs, Rieß, Bastian, Wittrock, Manfred (2021): Prävention und 

Intervention bei Verhaltensstörungen. Gestufte Hilfen in der schulischen Inklusion (1. Aufl.) 

Verlag Kohlhammer 2021 

• Ricking und Wittrock (2021): Gegenstand und Entwicklungen. In: Ricking/Bolz/Rieß/Wittrock 

(2021) Prävention und Intervention bei Verhaltensstörungen, Gestufte Hilfen in der 

schulischen Inklusion (1. Auflage). Verlag W. Kohlhammer. Seite14 -28 

• Witt, Sandra (2021): Kompetenzraster emotionale und soziale Entwicklung. Selbstverlag 

• Witt, Sandra (2022): Zeitschrift „Sonderpädagogik in Niedersachsen“, vds 2/2022, S. 41 - 50 

 

Internetquellen 

Günther, Bernd (2019): Life Space Crisis Interventionen. Strukturierte Konfliktgespräche mit 

Heranwachsenden in 2x3 Schritten. Friedrich Verlag 

Life Space Crisis Intervention - Strukturierte Konfliktgespräche mit Heranwachsenden in 2?x?3 

Schritten (friedrich-verlag.de) [Stand 31.01.2023] 

 

Niedersächsisches Kultusministerium  

Diagnostik und Förderplanung 

Diagnostik und Förderplanung | Nds. Kultusministerium (niedersachsen.de)am 27.03.2023 

 

Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung 

Körperliche und motorische Entwicklung: Portal Inklusive Schule (bildungsportal-

niedersachsen.de) [Stand 14.2.23] 

 

RZI - Regionale Beratungs- und Unterstützungszentren Inklusive Schule 

RZI - Regionale Beratungs- und Unterstützungszentren Inklusive Schule: Bildungsportal 

Niedersachsen (bildungsportal-niedersachsen.de) [Stand 06.01.2023] 

 

Unterstützung von emotionalen und sozialen Entwicklungsprozessen - Das Konzept ES zum Umgang 

mit herausfordernden Verhaltensweisen 

https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusi

ve_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausforde

rnden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-

entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html [Stand 06.01.12023] 

https://www.friedrich-verlag.de/schulleitung/inklusion/life-space-crisis-intervention-8132
https://www.friedrich-verlag.de/schulleitung/inklusion/life-space-crisis-intervention-8132
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/diagnostik_und_forderplanung/diagnostik-und-forderplanung-211008.html
https://bildungsportal-niedersachsen.de/inklusive-schule/bildungsthemen/sonderpaedagogische-foerderschwerpunkte/koerperliche-und-motorische-entwicklung
https://bildungsportal-niedersachsen.de/inklusive-schule/bildungsthemen/sonderpaedagogische-foerderschwerpunkte/koerperliche-und-motorische-entwicklung
https://bildungsportal-niedersachsen.de/ueber-uns/rlsb/rzi
https://bildungsportal-niedersachsen.de/ueber-uns/rlsb/rzi
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/inklusive_schule/rahmenkonzept_inklusive_schule/schulentwicklung_und_unterricht/das_konzept_es_zum_umgang_mit_herausfordernden_verhaltensweisen/unterstutzung-von-emotionalen-und-sozialen-entwicklungsprozessen-das-konzept-es-zum-umgang-mit-208555.html


BILDUNG PLUS: ES-KONZEPT WBS 

 

48 
 

 

Statistische Veröffentlichungen der Kultusministerkonferenz. Dokumentation Nr. 231 – Januar 2022. 

Sonderpädagogische Förderung in Schulen 2011 bis 2020.  

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Statistik/Dokumentationen/Dok231_SoPaeFoe_

2020.pdf [Stand 20.12.2022] 

 

Weber, Anne: Ganzheitliches Coaching. Energetische Klärung: Humanistisches Menschenbild 

https://weber.zentriert-sein.de/arbeitsweise/das-humanistische-menschenbild/[ Stand 15.01.2023] 

 

Schule Am Siel Nordenham Förderzentrum. Konzept ESE Schule am Siel.  

Konzept-ESE-1.Evaluation.11.20.pdf (schuleamsiel-nordenham.de) [Stand 30.01.2023] 

 

Lage, S., Dr. Rudolph, A. (2019): Emotional-soziale Entwicklung. Unterrichtsprinzip Strukturierung. 

m4_1_unterrichtsprinzip_strukt.pdf (uni-muenchen.de) am 27.01.23 

 

 

 

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Statistik/Dokumentationen/Dok231_SoPaeFoe_2020.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Statistik/Dokumentationen/Dok231_SoPaeFoe_2020.pdf
https://weber.zentriert-sein.de/arbeitsweise/das-humanistische-menschenbild/
https://schuleamsiel-nordenham.de/wp-content/uploads/2020/11/Konzept-ESE-1.Evaluation.11.20.pdf
https://www.idl.lehrerbildung-at-lmu.mzl.uni-muenchen.de/foerderschwerpunkte/ese/unterrichtsprinzipien/m4_1_unterrichtsprinzip_strukt.pdf

